
rantirt,

lzerei,
ſee.

reu
ßigung

er.
old.
h

arz
Preiſen
annis.
h

erſendet
billigſt

g a/ O.
rca 170
00 ver
che 2,50

e euro
bei G.
Tauſch.

autkrank
Sprechſt.
falls an

Kammer

raße 12.
ne

Xnmmer 184.
Abonnements preis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. herechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm,

von 3—6 Uhr geöffuet. Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger r

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Dienstag den S August 18593. 66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

1 Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.

urger Kreis
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakk für Hkadtk und and.
(Amtliches Organ

Jch briage hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Herr Miniſter des Jnnern dem
Oberlinvereine zur Erbauung eines Kinderkrüppelhauſes in Nowawes die Veranſtaltung einer
einmaligen Hauskollekte in den evangeliſchen Haushaltungen der Provinzen Pommern,
Poſen, Schleſien, Sachſen, SchleswigHolſtein, ſowie Berlin und Provinz Brandenburg bewilligt
hat, welche bis zum Schluſſe des laufenden Jahres durch polizeilich legitimirte Kollekteure einzu
ſammeln iſt.

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

50 g. M
Merſeburg, den 7. Auguſt 1893.

Die Berathung der Finanz-
miniſter in Frankfurt a. M.
80. Am 8. Auguſt treten der Reichseſchatzſekretär

und die Finanzminiſter der deutſcheu Einzelſtaaten
in Frankfurt a. M. zu Berathungen über
eine Reform des Reichsfinanzweſens zuſammen.
Dieſe Zuſammenkunft erinnert an ähnliche frühere
Vorgänge. Um der finanziellen Abhängigkeit des
Reichs von den Einzelſtaaten ein Ende zu machen,
traten am 5. Auguſt 1878 die Finanzminiſter in
Heidelberg zuſammen und einigten ſich dahin,
„daß das Syſtem der indirecten Beſteuerung in
Deutſchland weiter auszubilden ſei zu dem
Zwecke, um einerſeits das Reich in den
Beſitz der zur vollen Deckung ſeiner
Ausgaben erforderlichen eigenen Einnahmen
zu ſetzen, und anderſeits den Einzelſtaaten die
Möglichkeit zu gewähren, auf dem Gebiete der
direkten Staats und Gemeindebeſteuerung eine
Mehrbelaſtung ferne zu halten und gegebenen
Falls die wünſchenswerthen Erleichterungen ein-
treten zu laſſen.“ Die Wirkung dieſer Be
ſchlüſſe zeigte ſich in dem Schreiben des Reichs
kanzlers vom 15. Dezember 1878 an den Bundes
rath betreffs der Reviſion des Zolltarifs und
in der im Jahre darauf vollzogenen Reviſion
ſelbſt, die indeg durch die Franckenſtein'ſche
Klauſel inſofern eingeſchränkt wurde, als die
über 130 Millionen Mark hinausgehenden
Einnahmen aus den Zöllen und der Tabaks-
ſteuer den Einzelſtaaten überwieſen, und
die Matricularbeiträge Zuſchüſſe der Einzel
ſtaaten zu den Koſten des Reichs aufrecht
erhalten wurden. Hiermit war das Reich formell
nicht „in den Beſitz der zur vollen Deckung ſeiner
Ausgaben erforderlichen Einnahmen“ gelangt,
vielmehr nach wie vor auf die Zuſchüſſe der
Einzelſtaaten angewieſen. Weitere Verſuche zur
Heranſchaffung neuer Einnahmen für die Durch-
führung der beabſichtigten Reform ſcheiterten
daran, daß die Gegner erklärten, man könne neuen
indirecten Steuern nicht zuſtimmen bevor nicht
die Sicherheit gegeben ſei, daß ſie zu be
ſtimmten Reformen auf dem Gebiete der
directen Steuern verwendet wurden. Um
dieſes Ziel ſicher zu ſtellen, vereinigten
ſich die Finanzminiſter der Einzelſtaaten am
28. Juli 1880 in Koburg zu einer Konferenz,
worin Uebereinſtimmung darüber erzielt wurde,
daß „bei weiterer Ausbildung des Syſtems der
Reichsſteuern die zu erwartenden Mehrerträge
nicht für den Reichshaushalt zu beanſpruchen,
ſondern den einzelnen Bundesſtaaten unverkürzt
zu überweiſen ſeien, und daß die Regierungen
es als ihre Aufgabe anerkennen, dahin zu
wirken, daß die überwieſenen Beträge zu einer
entſprechenden Ermäßigung beſtehender Steuern,
in derjenigen Staaten aber, wo andernfalls eine
Erhöhung der letzteren eintreten würde, zur Ab-
wendnng oder entſprechenden Abminderung der
Erhöhung verwendet werden. Jn Preußen
wurden dem entſprechend die unterſten Klaſſen
ſteuerſtufen außer Hebung geſetzt und vom Staate
Volksſchullaſten in Höhe von etwa 40 Millionen
Mark übernommen. Die ſpäter eingeführte
Börſenſteuer und die Abgabe vom Trinkbrannt-
wein wurden ganz den Einzelſtaaten überlaſſen.

Gleichwohl war hiermit weder dem Reich
noch den Einzelſtaaten dauernd geholfen. Denn

ſteigenden Bedürfniſſe nothwendigen Ausgaben,
verfügr aber nicht über die hierfür erforderlichen
Einnahmen und was die Einzelſtaaten anbetrifft,
ſo kamen ſie zwar bald in den Beſitz ſteigender
Ueberweiſungen aus den Zöllen, ſie blieben aber
dem Reiche für die Deckung ſeiner Bedürfniſſe
verpflichtet und zwar in einem Maße, daß ſie
die Ueberweiſungen nicht zu Steuerreformen
voll verwenden konnten. Denn die große
Reform direkter Steuern in Preußen iſt
nicht auf dieſer Grundlage zu Stande ge
kommen, ſondern durch gerechtere Vertheilung
beſtehender Laſten, ergiebigere Ausnutzung der
Leiſtungsfähigkeit und Einziehung der den Kreiſen
aus landwirthſch'oftlichen Zöllen zufließenden
Ueberweiſungen. Jn der Hauptſiche aber, die
nun ſchon ſeit bald 18 Jahren den Zielpunkt
aller Reformbeſtrebungen bildet, nämlich zwiſchen
Reich und Einzelſtaaten geregelte finanzielle Be
ziehungen herzuſtellen, um erſteres ſelbſtſtändig
zu machen und um ferner zu verhindern, daß
letztere in allzu große Mitleidenſchaft von den
Bedarfsverhältniſſen des Reichs gezogen werden,
haben die bisherigen Reſormſchritte zu keiner
Löſung gefüh't: ja es iſt noch ein Umſtand hin
zugetreten, welcher die Reformbedürftigkeit in
das hellſte Licht ſtellt.

Die Ueberweiſungen ſind eine ſchöne Sache,
aber ſie bilden für die Einzelſtaaten die Quelle
großer Verlegenheiten. Denn ihnen ſtehen die
Matr'icularbeiträge gegenüber, die indeß bisher in
keinem beſtimmten und feſten Verhältniß zu den
Ueberweiſungen geſtanden haben. Anfangs hielten
ſich Ueberweiſungen und Matricularbeiträge
ziemlich die Wage, bis erſtere im Jahre 1888,/89
die letzkkren um 63, 1889,90 ſogar um 131 Mill.
Mark überſtiegen, Dann ging der Ue'erſchuß
der Ueberweiſungen über die Matrieularbeiträge
wieder zurück auf 71, auf 61, auf 28 Millionen
Mark, und für das neue Etatsjahr werden, zu
mal die Ausgaben der Militärreſorm auf die
Matricularbeiträge übernommen werden mußten,
die Ueberweiſungen ſtark hinter den Matricular
beiträgen zurückbleiben.

Nicht nur der Rückgang des Gewinnes, der
aus den Ueberweiſungen nach Abzug der
Matricularbeiträge den Einzelſtaaten verbleibt,
ſondern mehr noch die Schwankungen in dieſem
Einnahmefaktor ſind für das Budget der Einzel
ſtaaten in hohem Maße unbequem: litztere
können überhaupt nicht mit ſicheren Verhältniſſen
rechnen, wenn dieſer Faktor ein fortwährend be
weglicher iſt, ja ſogar, wie es jetzt der Fall ſein
wird, aus dem Einnahmebudget verſchwindet und
zu einer Ausgabe wird, für die anderweite
Deckung geſucht werden muß.

Dieſem Uebelſtand, nämlich der Unſicherheit
und Schwankung des Verhättniſſes zwiſchen
Ueberweiſung und Matricularbeitrag, ein Ende
zu machen und ſtatt deſſen ein beſtimmtes, für
längere Perioden beſtehendes Verhältniß herzu
ſtellen liegt im Intereſſe aller Bundesſtaaten,
und dieſes Ziel dürfte einen Hauptgegenſtand
der bevorſtehenden Miniſterkonferenz bilden. Hier
mit in Zuſammenhang ſteht die Frage der
Deckung der Ausgaben der Militärrreform.
Weiter dürſte auch die Frage der Amortiſirung
der Reichsſchuld zur Erörterung gelangen wir
haben ſeit dem Beſtande des Reichs 2 Meilliarden
Schulden aufgenommen für Gegenſtände, die
keine Zinſen bringen, ſondern deren Erhaltung
ſelbſt wieder neue Koſten verurſacht; an eine
allmähliche Amortiſirung zu denken, liegt daher
im wohlverſtandenen Jntereſſe des Reichs.

Die bevorſtehende Winiſterkonferenz hat man
vieifach in der Preſſe ſchon vorher zu ver
dächtigen geſucht: man hat von einem Boquet
von zwölf neuen Steuern und von einer ſtarken
Mehrbelaſtung des Volkes geſprochen. Das Eine
iſt ebenſo unbegründet wie das Andere. Von
einer Mehrbelaſtung kann in jedem
Falle keine Rede ſein: denn das im Reich
etwa aufkommende Mehr ſoll erleichternd und

befreiend auf die Budgets der Einzelſtaaten
wirken. Jn dieſem Lichte betrachtet, kann man
der bevorſtehenden Konferenz nur von Herzen
glückliches Gelingen wünſchen

Deutſch ruſſiſcher Handelsverkehr
zur See.

Ueber den Seeverkehr in den ruſſiſchen
Häfen und die prozentuale Betheiligung
deutſcher Schiffe hieran veröffentlicht die
„Danziger Ztg.“ folgende Zahlen: Jnsge-
ſammt liefen ein: 1889 11942 Schiffe von
3714 709 Laſt, 1890 11045 von 3624805
Laſt, 1891 10806 Schiffe von 3 487 365 Laſt,
1892 8515 Schiffe von 2873 077 Laſt, Von
dieſen Schiffen kamen mit Waaren an 1889
5065 Schiffe von 1494 797 Laſt, 1890 5065
Schiffe von 1 442 245 Laſt, 1891 4 790 Schiffe
von 1426 753 Laſt und 1892 437. Schiffe von
1314223 Laſt. Von der Geſammtzahl der
die ruſſiſchen Häfen beſuchenden Schiffe führten
die deutſche Flagge: 1889 1720 Schiffe
(144 pCt. der überhaupt eingegangenen
Schiffe), d. h. der Anzahl der Laſten nach
10,8 pCt. 1890 1603 Schiffe (14,5 pCt.),
der Anzahl der Laſten nach 10,3 pCt. 1891
1529 Schiffe (14,1 pCt.), der Anzahl der Laſten
nach 104 pCt. 1892 1684 Schiffe (127 pCt.
der Anzahl der Laſten nach 9,8 pCt. Von den
deutſchen Schiffen liefen mit Waaren ein 1889
831 Schiffe (15,3 pCt.), 1890 834 Schiffe
(16 4 pCt.), 1891 741 Schiffe (15,4 pCt.), 1892

657 Schiffe (15.0 pCt.). Der Anzahl der Laſten
nach entfielen auf die mit Waaren einlaufenden
deutſchen Schiffe von der Geſammtzahl der Laſten
1889 11,6 pCt., 1890 12 pCt., 1891 11,4 pCt.,
1892 122 pCt. Von den deutſchen Schiffen,
die 1892 in den Petersburg Kronſtadter Hafen
einliefen, wurden vorzugsweiſe folgende Waaren
gebracht Kohle, Coaks, Theer, Gußeiſen, Thon,
Holz, Cement, Dachziegel, Wein, Eiſen, Schwefel,
r wolle Butter, Mahagoni-Holz, Kork-Holz,
Kreide.

Vis major.
Jn Rußland iſt die Parole der vis major

ausgegeben worden, d. h. die Zollerhöhung wird
als eine höhere Gewalt betrachtet, welche die
vorher eingeganzenen Verpflichtungen auf Ab-
nahme von Waaren auſhebe. So ſagt die
„Mosk. Ztg.“: „Kein Kaufmann wird verpflichtet
ſein, die Waaren entgegenzunehmen, welche vor
dem Jnkrafitreten der erhöhten Zölle beſtellt
waren.“

Die „Köln. Ztg.“ tritt ihrrſeits auch im
deutſchen Jntereſſe für dieſe Auffaſſung ein:

„Es ſcheint uns die Hauptſache zu ſein, durch gerichtliche
Entſcheidungen vor Allem durch ein Urtheil des Reichs
gerichts feſtzuſtellen ob denn nicht in der That die Ber
hängung des Zollkrieges eine vis major bedeute, welche
die früheren kaufmänniſchen Verträge und Handelsgeſchäfte,
die davon betroffen werden ohne Weiteres aufhebt. Es
handelt ſich hier nicht um gewöhnliche Zollerhöhungen die
von einem vorſichtigen Kaufmann bei Abſchluß ſeiner
Handelsgeſchäfte hätten vorausgeſehen werden müſſen, die
auch die Erfüllung im Grunde nicht unmöglich ſondern
nur verluſtbringend machen. Als vis major gilt nach der
übereinſtimmenden Anſicht der Gelehrten wie nach der
Rechtſprechung jedes von außen kommende Ereigniß,
das nach menſchlicher Einſicht nicht vorauszuſehen
war und deſſen Eintritt und Wirkungen durch Vor
kehrungen welche zu dem zu erreichenden Erſolge
in vernünftigem Verhältniß ſtehen, nicht abgewendet
werden können. Dieſe Vorausſotzungen ſcheinen uns in
vollem Umfange für einen Zollkrieg zuzutreffen, denn derZollkrieg will nicht eine bloße Echshung der Zölle, dieſe

bilden nur eine äußere Erſcheinungsform. Er will that
ſächlich und lediglich die völlige Verhinderung, die Un
möglichmachung der Einfuhr, weil er nur durch ſie
den Gegner zu dem zwingen kann, wozu er gezwungen
werden ſoll, zur Zollherabſetzung. Wie der politiſche
Krieg mit der Kriegserklärung alle völkerrechtlichen
Verträge der Gegner ohne Weiteres zerreißt, ſo
erſcheint uns auch die Anſicht derer begründet, die
aus dem Zollkriege die Aufhebung aller vor ſeinem Aus
bruch zwiſchen den Angehörigen der beiderſeitigen Länder
abgeſchloſſenen Handelsgeſchäfte herleiten. Unſeres Er
achtens wird es demgemäß der erſte Schritt ſein müſſen,
den die durch den Ausbruch des Zollkrieges aus früheren
Verträgen Geſchädigten zu unternehmen haben, nämlich die
Anrufung der deutſchen Gerichte zur Entſcheidung der
Frage, ob vis major vorliegt oder nicht.“

Die Kaiſermanöver bei Metz.
Aus Metz wird geſchrieben Ueber den Plan

der Kaiſermanöver verlautet hier, aus mili
täriſchen Kreiſen ſtammend, Folgendes: Die
beiden Armeekorps werden ganz in der Nähe
von Metz aufeinanderſtoßen, und die Aufgabe

der Merſeburger Kreis-Perwaltung.)
des den Feind darſtellenden 8. Armeekorps wird
ſein, das 16. Korps durch kühne Reiterangriffe
zu durchbrechen und einen Theil des 8. Armee-
korps in Metz hineinzuwerfen, den andern aber
gegen Saarbrücken und Saarlouis zu verfolgen.
Dieſe Verfolgung dürfte ſich beſonders in der
Gegend von Urville ſehr intereſſant geſtalten.
Hier in der Gegend zwiſchen der deutſchen und
franzöſiſchen Nied, in einer Ebene, auf der ſchon
1870 die Franzoſen nach der Niederlage bei
Spichern ihre geſchlagene Armee ordneten, wird
die Verfolgung zum Stehen kommen. Die bis
hierher Verfolgten ſammeln ſich und unternehmen

wahrſcheinlich unter perſönlicher Führung
des Kaiſers gegen die Verfolger einen
energiſchen Vorſtoß. Gleichzeitig bricht der nach
Metz geworfene Theil des 16. Armeekorps her
vor, und es beginnt eine ganz neue Schlacht, in
der das 8. Korps, von zwei Seiten angegriffen,
in wilder Flucht gegen Norden zu geworfen
wird. Es iſt ſchon von anderer Seite darauf
hingewieſen worden, daß bei dieſen Verfolgungen
in großem Stile hohe Anforderungen an die
Marſchfähigkeit der Truppen geſtellt werden.
Damit die Jafanterie einigermaßen mit der
Kavallerie und Artillerie gleichen Schritt halten
kann, wird ſie vielfach auf Wagen geladen
werden.

Derart'ge Uebungen werden hier bereits jetzt
ſehr häufig vorgenommen. Eine Hauptrolle bei
dem ganzen Manöver werden die Kavallerie und
die reitende Artillerie, die ſtets zuſammen operiren
ſpielen.

Kaiſer Wilhelm in England.
Aus Cowes wird berichtet: Bei ſtürmiſchem

Wetter fand am Freitag Vormittag die Wett-
fahrt zwiſchen der Kaiſeryacht „Meteor“ und der
Yacht „Jverna“, Eigenthum des Fabrikanten
Jameſon ſtatt, wobei die letztere ſiegte. Kaiſer
Wilhelm nahm ſodann das Frühſtück bei der
Königin Victoria in Osborne ein. Am Abend
fand zu Ehren des Kaiſers Galatafel an Bord
der Yacht „Osborne“ ſtatt, welche prächtig
dekorert und illiuminirt war. Auch die üdrigen
anweſenden Yachten waren glänzend geſchmückt.
Bei der Tafel ſaß Kaiſer Wilhelm zur Rechten
des Prinzen von Wales. Die hier anweſenden
Prinzen und Prinzeſſinnen nahmen an
dem Diner theil. Am Sonnabend begab
ſich der Kaſſer nach Portsmouth, woſelbſt der
ſelbe von dem Herzog von Connaught und dem
kommandirenden Admiral Lord Clamwilliam
empfangen wurde. Der Monarch inſpizirte als
dann mit den Herzögen von York und von
Connaught das Arſenal und die beiden im
Bau begriffenen Kriegsſchiffe „Ramillies“ und
„Crescent“ und fuhr darauf mit Extrazug nach
Wahle Jsland, dem Hauptquartier der Schieß-
ſchule. Nach der Rückkehr nach Portsmouth nahm
Se. Majeſtät mit den beiden Herzögen das
Frühſtück beim Admiral Clamwilliam ein, worauf
die Abfahrt nach Cowes erfolgte. Hierſelbſt fand
ſodann an Bord der „Hohenzollern“ ein Empfang
ſtatt, bei welchem auch der Herzog und die Herzogin
von Connaught, ſowie der Prinz und die Prin-
zeſſin von Battenberg erſchienen. Jnzwiſchen
unternahm die Königin Victoria eine Rundfahrt
um die Yachten und Kriegsſchiffe, welche auf der
Rhede zagen. Die deutſchen Kriegsſchiffe gaben
den Ehrenſalut ab, die Muſikkapelle auf der
„Hohenzollern“ ſpielte die engliſ e National-
hymne. Abends fand das Abſchiedseſſen bei der
Königin auf Schloß Osborne ſtatt, bei welchem
der Kaiſer zur Rechten der Königin ſaß. Auch
der Prinz von Wales und die übrigen Fürſtlich
keiten nahmen an dem Diner theil.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Die Kaiſerin reiſt, wie aus Caſſel ge
meldet wird am 14. Auguſt nach Berlin zur
großen Herbſtparade. Sie beabſichtigt dann der
Einweihung einer Kirche in Köln beizuwohnen
n ſpäter nach Schloß Wilhelmshöhe zurückzu-
ehren.

Die Konferenz ſämmtlicher Landes
direktoren Preußens findet vom 17. bis
19. d. M. in Kaſſel ſtatt.

Folgende deutſche Reichsange-
hörige ſind von dem Präſidenten der

E. Anſerate im Betrage his zu I Mark bikken wir hei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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franzöſiſchen Republik ausgezeichnet
worden: Der Ceremonienmeiſter v. Röder
erhielt das Offizierkreuz der Ehrenlegion, Juſtiz
rath v. Simſon, Rechisbeiſtand der franzöſiſchen
Botſchaft in Berlin, das Ritterkreuz der Ehren
legion und der Kaufmann Hell mer in Köln
das Ehrenkreuz für landwirthſchaftliches Verdienſt.

Ueber die Sonntagsruhe ſollen in
allernächſter Zeit Arbeiter der Erzgruben, Kohlen
gruben und Hüttenwerke gutachtlich durch die
Gewerberäthe vernommen werden.

Rentengüter. B'sher ſind ſeitens der
Generalkommiſſionen, denen die Ausführunzs-
arbeiten bei der Errichtung von Rentengütern
übertragen ſind, keine Einwendungen dagegen
erhoben worden, wenn Rentengutsverkäufer,
denen es an Käufern mangelte, ſich Mittels-
perſonen zur Beſchaffung ſolcher bedient haben.
Es iſt jedoch neuerdings, wie die B. P. N.
ſchreiben, wiederholt von Agenten verſucht
worden, durch Abſchließung von Verträgen mit
Rentengutskäufern die ganze Durchführung von
Rentengutsſachen an ſich zu ziehen und das
ſtaatliche Koloniſationswerk zu unſauberer
Güterſpekulation zu benutzen. Die General
kommiſſion zu Bromberg, welche für die
Provinzen Oſt und Weſtpreußen, ſowie Poſen
thätig iſt, hat ſich deshalb veranlaßt geſehen,
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie die Be
arbeitung von Rentengutsſachen, in welchen
Rentengutsverkäufer Verträge eines ſolchen Jn-
halts mit Agenten abgeſchloſſen haben, ohne
Weiteres ablehnen werde.

Aus Poſen ſchreibt die dortige Zeitung,
daß der ruſſiſche Maximaltarif bis jetzt auf den
Poſener Getreidegroßhandel noch keine
erkennbare Wirkung ausgeübt hat.
Preußiſcherſeits wurde der um 50 pCt. erhöhte
Eingangszoll gegen Rußland am 1. Auguſt zu
erſt für ruſſiſche Pferde erhoben. Jedes ruſſiſche
Pferd wird mit 30 Mark Zoll belegt.

Der Schmuggel an der deutſch-
ruſſiſchen Grenze, der ſchon bisher nicht
ganz unerheblich war wird jedenfalls nachdem
der Zuſchlag von 50 Prozent auf den Zoll für
den Eingang ruſſiſcher Waaren in das deutſche
Zollgebiet gelegt iſt, noch bedeutend zunehmen.
Es wird daher beabſichtigt, das Aufſichtsperſonal
auf der ganzen Linie zu verſtärken. Die mit
Civilverſorgungsſcheinen verſehenen Unteroffizere,
welche für Grenzauſſeherſtellen von den Provin
zialſteuerbehörden notirt ſind können daher in
der nächſten Zeit ihre Einberufung gewärtigen.
Eine Vermehrung des Oberbeamtenperſonals
wird die Zollerhöhung nicht zur Folge haben.

Zur Tabaksfabrikatſteuer. Die
Nachricht eines ſüddeutſchen Fachblattes, daß die
Tabaksfabrikatſteuer für das Tauſend Cigarren
gleichmäßig 10 Mark betragen ſolle, iſt den B.
P. N. zufolge falſch. Es dürfte kaum in der
Abſicht liegen, billige Cigarren gleich hoch wie
die theueren zu beſteuern.

Eine Folge des engliſchen Kohlen
arbeiterſtrikes. Aus Danzig wird ge-
meldet, daß die Wilſon Dampferlinie Hull-
Danzig in Folge des Kohlenarbeiterſtrikes in
Yorkſhire ihre Fahrten bis auf Weiteres einge
ſtellt hat.

Von Emin Paſcha. Caſati, der Freund
Emin Paſchas, ſchreibt, wie der „Poſt“ aus
Weimar gemeldet wird, an die „N. Fr. Pr.“,
er müſſe es für ſehr wahrſcheinlich halten,
daß Emin und die Seinen von be-
waffneten arabiſchen Banden getödtet
worden ſind.

Großbritannien
Jn den Kohlenarbeiter- Ausſtand ſind nener

dings noch 30009 Bergleute eingetreten. Unruhen haben
bie her noch nirgends ſtattgefunden, da die Strikenden vor
läufig noch Unterſtützung aus der Strikekafſſe erhalten ob
das aber noch lange der Fall ſein wird iſt ſehr zu be
zweifeln. Uebrigens nehmen die Verhandlungen zwiſchen
den Delegirten der Bergwerksbefitzer und den Vertretern
der Arbeiter einen ſehr günſtigen Verlauf und giebt man
in London nunmehr der Hoffnung Raum, daß der Strike
bald beendet ſein werde.

Frankreich.
Der ſiameſiſche Konflikt iſt vorläufig beendet,

die Blokade von Bangkok aufgehoben. Durch eine Reihe
verſchiedener Glücksumſtände ſind die Herren Develle und
Dupuy in den unverdienten Ruf großer Diplomaten ge
kommen. Auch die Schwäche Englands und des Kabinets
Gladſtone iſt ihnen vorzüglich zu Statten gekommen. Vor
allen Dingen hat die franzöſiſche Regierung jetzt die beſten
Ausſichten bei den Wahlen eine beſſere Baſis konnte ſie
ſich bei dieſer gloriebedürftigen Nation gar nicht wünſchen.

Der Geſchwaderadmiral Humann wird noch einige Zeit
lang in den ſiameſiſchen Gewäſſern bleiben, was
erforderlich iſt, als in den Provinzen Siams Un
ruhen ausgebrochen ſind.

Ein internationales Comitee von
Berglenuten trat am Sonnabend in Paris zu-
ſammen. Vertreten waren England, Deutſchland,
Oeſterreich, Frankreich und Belgien. Das Comitee
verhandelte über den Ausſtand in England und
beſchloß einmüthig, mit allen in ſeiner Macht
ſtehenden Mitteln die Ausfuhr von Kohlen nach
England zu verhindern.

Am Sonnabend wurde vor dem Schwur-
gerichtshofe gegen Ducret und Norton wegen
Aktenfälſchung verhandelt. Ducret be
hauptet, aus patriotiſchem Jntereſſe habe man ihm
für die Entwendung von Akten aus der engliſchen
Botſchaft Geld verſprochen. Der Miniſter
Develle habe die Dokumente für ſehr intereſſant
gefunden und ihm und Norton ſeinen Dank aus
geſprochen. Das Gericht verurtheilte Norton
J Jahren Gefängniß und 100 Frs, Geldſtrafe
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Ducret zu 1 Jahr Gefängniß und 100 Frs.
Geldſtrafe.

Rußland
Die ruſſiſche Regierung hat der Jnter

nationalen Bank in Moskau geſtattet,
Filialen in Danzig und Königsberg zu
errichten, um die ruſſiſchen Landwirthe von den
deutſchen Kommiſſionären unabhängig zu machen
und den Abſatz der ruſſiſchen Bodenerzeugniſſe
beſſer zu regeln.

Das ruſſiſche Mittelmeergeſchwader
ſoll nach einer Trieſter Meldung auch italieniſche
Häfen beſuchen.

Die Erhöhung des finnländiſchen
Zolltarifs gegen Deutſchland wird,
einem Telegramm aus Petersburg zufolge, in
den nächſten Tagen erwartet.

Amerika.
Aus Buenos Ayres wird gemeldet, daß

die Radikalen weitere z 1 heranziehen,
8000 Mann befinden ſich bei La Plata. Der
ſüdliche Theil der Provinz Santa Fe hat ſich
gegen die radikale Regierung erhoben.

Afrika.
Aus Kairo wird gemeldet, daß die von Don

ola in Oberegypten aufgetauchten Mahdiſtenſich mit elf Gefangenen nach dem Süden zurück

gezogen Jaben. Egyptiſche Truppen verfol en
den Feind.

Choleranachrichten.
Die Cholera iſt im Jrrenhauſe in Macera

(ital ieniſche Provinz Bari) aus gebrochen.
Mehrere choleraverdächtige Erkrankungen ſind

unter den Eiſenbahnarbeitern zweier Orte des
Marmaroſer Komitats (Ungarn) vor
gekommen.

Die Cholera ſchreitet in Rußland langſam
ſort. Gerüchtweiſe verlautet, daß auf der
Strecke Eydtkuhnen- Petersburg Er-
krankungen vorgekommen ſeien. Jm Lager von
Kiew wurden 4 Erkrankungen und 1 Todesfall
gemeldet.

Entſcheidungen des Oberverwaltungs-
gerichts in Staatseinkommenſteuer-

Sachen
49. V. 496 v. 24. Jan. 93. Die Berechnung der

Wirthſchaftsergebniſſeeines Pachtgutes kann
nicht nach Durchſchnitt von 2 bezw. 3 Jahren erfolgen,
wenn dieſe Einnahmequelle ſich nur während eines Wirth
ſchaftsjahres in der Hand des Steuerpflichtigen befunden
hat Art. 5 der Augf. Auweiſung. Hat z. B. ein Land
wirth von ſeinem Cigenthum einen Theil verpachtet einen
Theil in Selbſtbewirthſchaftung ſeit länger als 3 Jahren,
ſo iſt das Einkommen hieraus für erſteren nach den Pacht
verträgen, für letzteren nach dem 2 bezw. 3 jährigen Durch
ſchnitt einzuſtellen. Hat er daneben ein Pachtgut erſt ein
volles Wirthſchaftejahr hindurch mit Verluſt bewirthſchaſtet,
ſo iſt dieſer Verluſt von dem obigen Einkommen voll ab
zuſetzen. Sofern die Bewirthſchaftung des Pachtgutes noch
nicht ein volles Jahr gedauert hat, iſt deren Jahresertrag
muthmaßlich zu ſchätzen.

50. V, 1367 v. 24. Jan. 93. Wenn die Berufungs
kommiſſion die beſtimmten Angaben eines „öffent
lichen Beamten über ſein Dienſteinkommen bei der Ent
ſcheidung unbeachtet läßt, ohne zuvor die Anſtellungz und
Gehaltsverhältniſſe deſſelben durch Einholung einer
amtlichen Auskunft der vorgeſetzten Dienſtbehörde
oder auf andere geeignete Weiſe feſzuſtelen, ſo
leidet dies Verfahren an einem weſentlichen Mangel.

51. V. 915. v. 24. Jan. 93. Bei der Durchſch nitts
berechnung des Einkommen aus gewinnbringender Be
ſchäftigung z. B. als Anwalt find die vorbe
dungenen Segenleiſungen (Anwaltsgebühren), in
demjenigen Jahre als Einnahme einzuſetzen, in welchem
verdient, wenn auch noch nicht bezahlt ſind.
Bei nicht vorbedungenem Ertrage z. D. bei
Trinkgeldern eines Portiers iſt die in den Durchſchnitts
jahren thatſächlich bezogene Einnahme entfcheidend.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt. Der frühere Landrath des

Querfurter Kreiſes, Herr Cabinetsrath Kammer
herr Frhr. von der Reck, iſt zum Regierungs
präſidenten in Cöslin ernannt worden.

Halle, 3. Auguſt. Den Turnvater
Jahn zu beſchimpfen ſcheint das Ziel der
in der Bildung begriffenen ſozialdemo
kratiſchen Vereine zu ſein. Hier haben
die Sozialdemokraten indes in dieſer Richtung
ſchlechte Geſchäfte gemacht. Die „Magdeb. Ztg.“
berichtet darüber

Für den hier kürzlich gebildeten ſozialdemokratiſchen Turn
verein „Freier Turnerbund“ hielt Herr Edgar Steiger
aus Leipzig einen Vortrag über Zweck und Ziele
Turnerei, und zwar in einer im Saale der Saſtwirthſchaft
zur „Moritzburg“ abgehaltenen öffentlichen Berſammlung.
Da allgemein die Turner dazu geladen waren, hatten ſich
auch viele eingefunden um, nach Erlegung eines Nickels
zur Deckung der Tageskoſten, den Vortrag mit anzuhören.
Schon die Bureauwahl war bemerkenzwerth denn ſtatt
des vorgeſchlagenen Sozialdemokraten wurden die in Vor
ſchlag gebrachten Turner Ednar, Seebach und Weiſer mit
der Leitung der Verſammlung betraut. Steiger ſprach
nun von den griechiſchen und römiſchen Volkeéfpielen,
von den mittelalterlichen Ritterſpielen, dem Duell
weſen und kam dann auf Bater Jahn zu ſprechen,
deſſen Wirken er einer ſcharfen Kritik unterzog.
Er behauptete auch, die heutigen Turnvereine
wären nicht mehr daſſelbe wie früher, ſie wären einfach

deutſchen Turnvereing vihmen Jedermann, augh jeden
Arbeiter in ihre Reihen auf, Riemandennach ſeiner üuigen unl t en i

erſter Linie das Turnen, daneben die Geſellig
keit. Die Gründung der „freien Turnvereine“ ſei kein Be
dürfniß, ſondern eine der in alle Kreiſe eindringen
den Sopialdemokratie. Der Redner ermahnte die Turner,
ſich von den „freien Turnern“ nicht ködern zu lafſen,
ſondern immer und unentwegt treu zu Kaiſer und Reich
zu halten. Die Berſuche der gegneriſchen Redner Zöbiſch,
Schneckenburger und Ehrhardt, die Beſtrebungen der
deutſchen Turnvereine mit den Ausführungen des Vor
tragenden in Einklang zu bringen mißglückten vollſtändig.
Da die Sozialdemokraten in der Minderheit waren
girs es ohne die unvermeidliche Reſolution ab es blieb

Verleſung und Genehmigung des Protokolls. Mit
einem dreimaligen „Gut Heil“ auf die deutſche Turnerei
wurde die Verſammlung geſchloſſen. Die von den Sozial
demokraten angeſtimmte Arbeitermarſeillaiſe wurde von dem
„Deutſchland über alles“ der Turner übertönt.

f Eisleben, 3. Auguſt. Jn einer letzthin
abgehaltenen Konferenz der Aktionäre des See
Bades zu Oberröblingen a. S. mit Vertretern
der Mansfelder Gewerkſchaſt ſind die Aktionäre
für Anlagen, Schwimmanſtalt, Gebäude c. ſo
weit entſchädigt worder, daß keiner derſelben auch
nur die geringſte Einbuße erleidet. Das vor
ungefähr einem Vierteljahr hierſelbſt gegründete
KonſumLager der hieſigen Sozialdemo
kraten iſt ſeit ca. zwei Wochen wieder ge
ſchloſſen worden, höchſtwahrſcheinlich infolge „zu
flotter“ Geſchäfte.

f Liebenwerda, 2. Auguſt. Zur hieſigen
Bürgermeiſterſtelle ſind 80 Bewerbungen ein
gegangen. Unter den Bewerbern befinden ſich
12 Militärs, 4 Juriſten, darunter ein ruſſiſcher
GerichtsAſſeſſor, u. ſ. w. Das Gehalt beträgt
2875 Mark, wozu vorausſichtlich noch 480
Mark für Verwaltung der Amtsanwaltsgeſchäfte
kommen.

f Erfurt, 5. Auguſt. Die Thüringer
Gewerbeausſtellung iſt heute durch den
Staatsrath von Wittken in Koburg eröffnet
worden. Die Ausſtellung iſt reich beſchickt.

f Zeulenroda, 5. Auguſt. Jn der hieſigen
Schopperſchen Fabrik, einem der größten Strumpf-
waacrengeſchäſte der Welt, haben 230 Arbeiter
innen wegen einer kleinen Lohnkürzung die
Arbeit eingeſtellt; dadurch ſind auch eine
Anzahl von Arbeitern zum Feiern gezwungen.
Der Streik droht größere Ausdehnung
zu gewinnen. Der dortige Führer der Sozial
demokraten hat den Streikenden die erſten Ver
haltungsmaßregeln gegeben und ſie zum Aus
harren und Zuſammenhalten aufgefordert.

f Blankenburg a. H., 2. Auguſt. Ein
ſchwerer Schlag hat mit dem geſtrigen Tage
Hunderte von Arbeiter Familien, ſoweit deren
Ernährer ihr Brot bei den Ha rzer Werken
finden getroffen. Letztere haben nämlich dem
größten Theil ihres Arbeiterperſonals zum 9.
d. M. gekündi gt, und zwar weil der Betrieb
der Werke nicht mehr nutzbringend iſt. Die
Werke kranken an den Folgen der ungünſtigen
Verkehrsverhältniſſe; die Frachten für Kohlen
ſind unerſchwinglich geworden der Transport
der Erzeugniſſe der Werke iſt viel zu theuer und
den Werken untereinander fehlt es an guten
und billigen Verbindungen. Alle dieſe Umſtände
haben zu dem oben erwähnten Entſchluſſe Ver
anlaſſung gegeben. Daß dieſer auch die Halber
ſtadt Blankenburger Eiſenbahn, vornehmlich die

ahnrad Bahnſtrecke von Blankenburg nach
nne ſchwer in Mitleidenſchaft ziehen wird,

darf als zweifellos gelten.
t Jn dem Harzorte Breitungen hat ſich

der Arbeiter M., ein verheiratheter Mann und
Vater von zehn Kindern, in ſeiner Wohnung
erſchoſſen. Der Mann hatte ſein Gewehr
mit Waſſer geladen und ſich durch einen Schuß
in den Mund den Kopf in geradezu entſetzlicher
Weiſe zerſprengt. Ueber den Grund zu der
ſchrecklichen That hört man, daß dieſelbe mit der
vor einigen Jahren erfolgten Ermordung des
Förſters Mauß im Siebengemeindewalde zu
ſammenhängen ſoll; der Arbeiter M. ſcheint in
irgendwelcher Weiſe in jene Mordaffaire ver
wickelt zu ſein.

f Schleuſingen, 4. Auguſt. Die hieſige
Schützengeſellſchaft feiert zugleich mit ihrem
Haup:ſchießen vom 9. bis 14. Auguſt c. ihr
325jähriges Jubiläum. Die betreffende Schieß
ordnung wurde im Jahre 1568 von dem Grafen
Georg Ernſt von Henneberg ertheilt. An die
Schützengilden, welche bereits im Jahre 1592
hier zu einem großen Preieſchießen vereinigt
waren, ſind Einladungen ergangen zum 11.
Auguſt.

t Gera, 4. Auguſt. Der Beſitzer einer
großen lithographiſchen Anſtalt, Guſtav Leutſch,
hat ſich am Sonnabend aus Gera entfernt,
ohne zurückzukehren, weil er ſeinen am
1. Auguſt in erheblichem Umfange ſällig werden
den Verbindlichkeiten nicht nachkommen konnte.
Leutſch beſchäftigte etwa 120 Mann, galt als
reicher Mann, ſoll ſich aber in den letzten Jahren
in geſchäftlicher Beziehung übernommen haben.

f Meiningen, 3. Auguſt. Jm meiningi-
ſchen Rhöndorfe Kaltenlengsfeld brannten in
folge Blitzſchlags ſechs größere Gehöfte
und ſieben Scheunen bis auf den Grund
nieder. Auch in Eisfeld brach während des
Nachmittags ein größeres Schadenfeuer aus,
durch welches zwei Wohnhäuſer, ſechs Scheunen
und drei Nebengebäude vernichtet wurden.

f Gotha, 5. Auguſt. Die „Gothaer Ztg.“
veröffentlicht folgendes amtliche Bulletin: „Se.
Kgl. Hoheit der regierende 8 Ernſt von
SachſenCoburg Gotha hat am 1, Auguſt Abends
einen leichten Schlaganfall erlitten. Die
Krankheitserſcheinungen ſind in der Beſſerung
begriffen, ſodaß eine vollſtändige Seneſung zu
erwarten ſein därfte.“

Dienſtag den 8. Auguſt:

t Sondershauſen, 5. Auguſt. Prinz
Leopold hat 30,000 Mark zum Gedächtniß der
verewigten Prinzeſſin Eliſabeth als Stiftung
geſchenkt.

t Weimar, 4. Auguſt. Die Selbſtent
zündung von Benzin führte heute hier am
Untergraben in der Brücknerſchen Färberei den
Tod eines Kindes herbei. Bei der Explo-
ſion der Benzin Maſchine wurde nämlich ein
Kind der Brücknerſchen Eheleute auf dem Haus
flur von den Flammen erfaßt; es ſtürzte mit
brennenden Kleidern auf die Straße, wo die her
beieilenden Nachbarn durch Ueberwerfen von
Betten und Säcken das Feuer erſtickten. Ein
Arzt brachte in ſeinem Wagen das arme Opfer
nach dem Sophienhaus, wo es ſeinen Brand
wunden erlag. Es haben noch einige Kinder
mehr oder weniger gefährliche Verletzungen er
litten. Der unglückliche Vater, der ſeinem Kinde
auf die Straße nachgeſtürzt war, liegt auch ſchwer
darnieder, ebenſo der Schloſſer Schmidt, der ſein
Leben daran ſetzte, die explodirte Maſchine aus
dem Hauſe auf die Straße zu ſchaffen. Sehr
groß ſchien die Feuersgefahr, als die Maſchine
den brennenden Jnhalt über die ganze Breite der
Straße ergoß.

f Schwarzenberg, 6. Auguſt. Ein er
ſchütterndes Drama hat ſich vor einiger
Zeit in dem Dorfe M. des mittleren Erzgebirges
abgeſpielt. Ein dortiger Wittwer, dem ſeine erſte
Frau 5 kleine Kinder hinterlaſſen hatte, hatte
zum zweiten Male geheirathet und lebte an
ſcheinend ſehr glücklich. Als er eines Tages
früh zur Tagesarbeit ging, begleitete ihn ſeine
Frau, der Gewohnheit entgegen, ein großes
Stück. Wieder nach Hauſe zurückgekehrt, badete
ſie alle Kinder, zog ſie gut an und ſchickte ſie
dann auf die Straße. Als die Kinder nach
einiger Zeit wieder nach Hauſe wollten, fanden
ſie die Thür verſchloſſen. Hinzueilende Nachbarn,
denen auf ihr Rufen auch nicht geöffnet wurde,
erzwangen ſich gewaltſam Eingang durchs Fenſter

und fanden die junge Frau erhängt vor.
Noſſen, 6. Auguſt. Bezüglich des

Reinsberger Mordes verlautet, daß die
Frau des ermordeten Gutsbeſitzers Berthold
wiederum in Haft genommen iſt. Auch die Magd,
welche zuerſt von dem Morde Kenntniß brachte,
ſoll verhaftet ſein.

f Braunſchweig, 3. Auguſt. Erſchoſſen
hat ſich in Königslutter Oberförſter Culemann.
Die unglückliche That iſt ohne Zweifel auf
Geiſtesſtörung zurückzuſführen. Culemann wohnte
bis 1886 in Braunſchweig als Forſt Aſſiſtent
und war damals am Harz mit Vermeſſungen
beſchäftigt, von denen er plötzlich wegging und
ſich bei der herzoglichen Kammer einer Fälſchung
anklagte die Anklage war grundlos, Culemann
hatte ſie im Jrrſinn gemacht. Der Unglückliche
fand Aufnahme in der Heilanſtalt ſeiner Vater
ſtadt. Ende Auguſt 1887 wurde er als geheilt
entlaſſen.

t Erl bach b. Grimma, 6. Auguſt. Ein
hieſiger 11 Jahre alter Knabe rannte auf der
Straße in eine von einem Knechte frei getragene
Senſe und zerſchlitzte ſich hierbei die Stirn
vollſtändig. Der Knabe, das einzige Kind ſeiner
Eltern, ſtarb trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe.

f Neunitz bei Grimma, 4. Auguſt. Beim
Graben eines Brunnens für den Ziegeleibeſitzer
Schmidt in Grimma ſtießen die Arbeiter auf
einen Kohlengang. Der hieſige Brunnenbauer
Thiemig ließ das dem Steiger Lange im hieſigen
Braunkohlenſchachte mittheilen. Bei der Unter-
ſuchung des Ganges wurden beide von den
Gaſen betäubt. Auch einem dritten Mann,
der ihnen zu Hilfe eilen wollte und ſich an einem
Seile hinunterließ, traf daſſelbe Schickſal. Hieſige
Einwohner holten endlich die Verunglückten
wieder herauf. Alle wurden durch Reiben und
Bürſten wieder zum Bewußtſein gebracht bei
Herrn Thiemig dauerte es mehrere Stunden, ehe
er das Bewußtſein wieder erlangte.

Mylau, 4, Auguſt. Als der That drin
gend verdächtigt, iſt geſtern von der hieſigen Po
lizeimannſchaft ein Handarbeiter von hier feſtge
nommen worden, welcher den Raubanfall an
der Milchverkäuferin von Reinsdorf verübt
haben ſoll. Der Feſtgenommene führte ein ſcharf
geladenes Piſtol, ſowie ein Fläſchchen mit Pulver
und einige Bleikugeln und Zündhütchen bei
im
f Pirna, 8. Auguſt. Hier hatte vorgeſtern

der achtjährige Schulknabe E. ſein einjähriges
Schweſterchen in einem kleinen Wagen oberhalb
des Praſſerſchen Krahnes an der Elbe unbeauf-
ſichtigt ſtehen laſſen und ſich mit anderen Kindern
dem Spiel hingegeben. Durch irgend einen Zufall
war nun der Wagen ins Rollen gekommen und
in die Elbe geſtürzt, wodurch das Kind,
welches bereits eine Strecke fortgetrieben worden
war, in die größte Lebensgefahr gerieth durch
den zwanzigjährigen Arbeiter Stohn konnte das
kleine Weſen, dem nach ärztlichem Ausſpruch das
unfreiwillige Bad einen Schaden nicht zugefügt
hat, jedoch wieder dem naſſen Element entriſſen
werden.

f Frohburg, 4. Auguſt. Wie jetzt be
kannt wird, hat die am 2. Juli d. J. verſtorbene
Frau Grunert der hieſigen Stadt verſchiedene
Legate in der Geſammthöhe von 10800 Mk,
vermacht.
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zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 7. Auguſt 1893.
Noch ein gutes Stück iſt es hin, bis

der Sommer dem feuchten Herbſte weichen wird,
aber man ſieht doch ſchon wie ungemein die
lange Reihe der trockenen Tage dem Herbſte
rührig vorgearbeitet hat. Nicht blos in den
Städten, ſondern auch auf dem Lande weiſt dos
Baumlaub ſchon verhältnißmäßig viele gelbe
Blätter auf, die beim Windeswehen zur Erde
herniederſchweben, eine Mahnung, die Stunden,
welche uns noch zum Verweilen in freier Luft ver
ſtattet ſind, fleißig auszunützen. Die Beſorgniſſe,
welche verſchiedentlich, auch in den von der
Dürre hart betroffenen Gegenden laut wurden,
die ſtarken Regengüſſe vom Ende des Juli
könnten dem noch nicht eingebrachten Getreide
ſchaden, treten nun erfreulicher Weiſe wieder
zurück, meiſt iſt jetzt günſtiges Wetter für die
Vollendung der Getreideernte. Das Klappern
der Dreſchflegel, das freilich auch ſchon ſtark
durch das Raſſeln der Dreſchmaſchinen unter
brochen wird, iſt eine luſtige Muſik, der gern
gelauſcht wird, ſo himmelweit verſchieden ſie auch
von dem iſt, was man ſonſt Muſik zu nennen
gewohnt iſt, Aber je heller die Dreſchflegelklappern,
je unermüdlicher und dauernder ſie geſchwungen
werden, um ſo größere Gewißheit kunden ſie, daß
es nicht an Korn fehlt, hinterher alſo auch nicht
an Mehl für das tägliche Brod. Wir können
darauf rechnen, daß wir eine recht befriedigende
Ernte im Ganzen im deutſchen Reiche haben
werden, bei der weder der Produzent, noch der
Konſument zu kurz kommen. Die Kartoffeln,
deren Stand oft genug zum Anfang in Folge
der Trockenheit ein wenig günſtiger war, haben
ſich beträchtlich erholt, und es iſt zu hoffen, daß
auch in dieſer Hinſicht keine Klage laut werden
dürften!

Abkühlung der Perſonenwagen.
Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat die kgl.
Eiſenbahndirektionen veranlaßt, deren nach

geordneten Dienſtſtellen die ſorgfältigſte Beachtung
der zur Abkühlung der Perſonenwagen während
der heißen Jahreszeit gegebenen Vorſchriften
erneut und nachdrücklich in Erinnerung zu bringen.

C Auf Anordnung der preußiſchen Unter-
richtsverwaltung ſind die Lehrer darauf hin
zuweiſen, daß ſie ohne Auftrag ihrer vorgeſetzen
Dienſtbehörde nicht befugt ſind, von anderer
Seite an ſie ergehende Anfragen über innere
und äußere Verhältniſſe der Schule zu
beantworten. Ferner iſt verfügt worden, daß
Schulkinder über Angelegenheiten, die erwachſene
Perſonen betreffen, nur dann zu vernehmen ſind,
wenn es zur Ermittelung des Thatbeſtandes un
bedingt erforderlich iſt. Die Vernehmungen
ſollen niemals vor verſammelter Schulklaſſe
ſtattfinden.

R. Beiſetzung. Montag früh 9 Uhr
fand von der Leichenhalle des Altenburger Fried
hofes aus die Beerdigung der ſterblichen Ueber
reſte dcs Schauſpielers Boshammer in feier
licher Weiſe ſtatt. Nachdem die Stadtkapelle
den Choral „Jeſus meine Zuverſicht“ geblaſen
hatte, hielt der katholiſche Geiſtliche Herr Pfarrer
Nolte eine ergreifende Leichenrede, die einen
ſichtlichen Eindruck auf die zahlreich erſchienenen
Leidtragenden machte. Am Schluſſe ſeiner Rede
gab der Herr Pfarrer ſeiner herzlichen Freude
darüber Ausdruck, daß die Collegen des Ver
ſtorbenen die Feier zu einer ſo erhebenden ge
ſtaltet hätten. Nach den üblichen Gebeten
widmete Herr Kapellmeiſter Rekentin dem
Entſchlafenen einen Nachruf in folgenden
Worten „Geehrte Leidtragende! Werthe
Collegen! Jm Namen der Hinterbliebenen danke
ich zunächſt dem Herr Pfarrer für ſeine
troſtreichen Worte. Werthe Collegen, wir ſind
gekommen, um Abſchied zu nehmen, Abſchied für
immer von unſerem Collegen Boshammer. Der
Tod, der unerbittliche, hat uns hier wieder das
Nichts des irdiſchen Daſeins gezeigt. Er nahm
der tiefgebeugten Wittwe den treuen Gatten,
dem kleinen Töchterchen den liebevollen, ſorgenden
Vater, beiden den Ernährer im beſten Mannes-
alter, plötzlich und unerwartet hinweg. Möge
die Hinterbliebenen der Gedanke tröſten, daß
Boshammer aus dieſem Jammerthal zu einem

Merſebulſſer Kreisblatt. Amtliches Orga der Mekſeburger Kreisberwaltung.

beſſeren Leben eingegangen iſt. Wir verlieren
in ihm einen Collegen von biederem Charakter und
liebenswürdigem, beſonnenem Weſen. Wir
werden Dein Andenken in Ehren halten, und
als Abſchiedsgruß rufen wir Dir nach:
Rrhe in Frieden, möge die Erde Dir leicht
ſein!“ Während die Muſik „Wie ſie ſo ſanft
ruh'n“ intonirte, wurden Kränze niedergelegt von
Herr Dreſcher im Namen der Direktion und
Mitglieder des Tivolis, von Herrn Hartmann
im Namen des Kaiſerhallentheaters und von
Herrn Rekentin im Namen der Redaktion des
„Merſeburger Kreisblatts.“ Hiermit ſchloß
die Frierlichkeit.

Am Sonntag Nachmittag hielt im „Caſino“
der Geſammtverband der hieſigen kirchlichen
Parochialvereine unter zahlreicher Betheiligung
von Mitgliedern der hieſigen evang. Gemeinden
ſein diesjähriges „ch r iſt liches Volksfeſt“
ab. Anſprachen, allgemeine Geſänge unter
Streichmuſiibegleitung und Chorgeſänge, letztere
ausgeführt vom Sängerchor unſeres Jünglings-
Vereins, wechſelten dabei mit einander ab. Die
begrüßende Anſprache hielt Herr DomDiakonus
Bithorn, in welcher er namentlich auch
darauf hinwies, wie es in der Jetztzeit, wo auf
ſozialem Gebiete Alles nach Vereinigung ſtrebe,
auch noth thue auf kirchlichem und religiöſem
Gebiete ſich zuſammen „u ſchließen. Herr Profeſſor
Dr. Witte führte im Geiſte die Zuhörer
in hochintereſſanter Weiſe nach dem Böhmerwalde,
ſchilderte die landwirthſchaftlichen Schönheiten
deſſelben, die Eigenthümlichkeiten ſeiner Bewohner
und namentlich die harten Kämpfe, welche dort
das Deutſchthum gegen das Sklaventhum zu be
ſtehen hat. Herr Paſtor Delius ſprach „über
das Wetter“ und wußte dieſes an und für ſich
gewiß etwas triviale Thema durch gemüth und
humorvolle Behandlung zu einem anziehenden zu
geſtalten. Die Feſttheilnehmer nahmen die ver
ſchiedenen Darbietungen mit reichen Beifallszeichen
entgegen.

Am vergangenen Sonnabend konnte am
Neubau des Altenburger Schulhauſes in
der Wilhelmſtraße die Aufrichtung des Dach-
ſtuhles beendigt werden und fand daher am
Abend in üblicher Weiſe für die beim Bau be
ſchäftigten Werkleute das „Richtefeſt“ ſtatt.

Mit dem heutigen Tage haben unſere
ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulen nach vier-
wöchiger Ferienpauſe den Unterricht wieder auf
genommen.

Tivoli-Sommertheater. Wir machen
noch einmal auf die morgen, Dienſtag, ſtatt
findende Benefizvorſtellung für Herrn
Kapellmeiſter Rekentin aufmerkſam, indem
wir namentlich darauf hinweiſen, daß dieſelbe
bereits um 7 Uhr beginnt, wegen ander
weitiger Verpflichtung der Stadtkapelle. Die
einaktige komiſche Operette „Hanni weint,
Hanſi lacht“ eröffnet den Abend, hierauf
konmt „Penſion Schöller“, Schwank in
3 Akten zur Aufführung. Die gewählten
Stücke ſtellen eine intereſſante und amüſante
Vorſtellung in Ausſicht. Die Operette mit Frl.
Sperling in der Doppelrolle als Hanni und
Hans und Herrn Koch, der als Müllerin
verkleidet zauftritt, als Hauptdarſteller, iſt außer
ordentlich draſtiſch, und in „Penſion Schöller“
dürfte das Publikum thatſächlich nicht aus dem
Lachen herauskommen. Jn nächſter Woche ver-
läßt Herr Rekentin das hieſige Engagement, um
einem Rufe an das Stadttheater in Brünn als
Dirigent der Oper Folge zu leiſten möge er
morgen in einem ausverkauften Hauſe eine
„ſchöne klingende Erinnerung“ an Merſeburg
mitnehmen.

Dürrenberg, 6. Auguſt. Der Bau des
neuen „Kurhauſes“ iſt ſo weit vorgeſchritten,
daß am Sonnabend Abends 6 Uhr die Feier des
Richtfeſtes vorgenommen werden konnte.

Veſta, 4. Auguſt. Der Zimmermann
Karl Schröder ſah heute Vormittag auf dem
Dorfteiche in Veſta einen mit dem Rädern
nach oben gekehrten Kinderwagen ſchwim-
m en. Schnell entſchloſſen ſprang der muthige
Mann in den ziemlich tiefen Teich und rettete
das unter dem Wagen liegende Kindchen, welches
den Bäckermeiſter Bl au ſchen Eheleuten gehörte.
Das kleine Weſen erholte ſich bald. Der Kinder-
wagen ſoll, während das mit der Aufſicht des

Kindes betraute Mädchen nach einer in den Teich
gefallenen Birne haſchte, das abſchüſſige Ufer
hinab ins Waſſer gerollt ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
Derverſtorbene Kommerzienrath S. Bleich-

röder in Berlin hat teſtamentariſch zur Begründung
einer milden Stiftung unter dem Namen „Samuel BleichröderStiftung“ ein Kapital von einer Million Mark aus

geſetzt. Der Zweck der Stiftung ſoll ſein, hilfsbedürftigen
Kranken oder Geneſenden oder auch beſonders kranken
Kindern Unterkunft, Pflege und Unterſtützung zu gewähren.

Von einem höchſt betrübenden Unglücks
fall iſt am Freitag Nachmittag die Familie eines
Fabrikanten in Guben betroffen worden. Die 16 jährige
Tochter, ein durch ſeine hervorragenden Geiſtesgaben viel
verſprechendes Mädchen, vergnügte fich im Garten an der

auf Sperlinge, wozu es ſich heimlich ein Teſching zu
verſchaffen gewußt hatte. Beim Ueberſteigen eines Zaunes
entlud ſich dieſes plötzlich und die Kugel drang dem
Mädchen in die Schläfe. Arbeiter fanden die Unglückliche
bewußtlos und ſchafften ſie in die elterliche Wohnung, wo
der Tod nach fünf Minuten eintrat. Den unglücklichen
Vater trifft die Trauerkunde im Bade.

An den ſchwarzen Pocken iſt auf einem ESute
bei Jnowrazlaw ein aus Polen zugereiſter Arbeiter ſchwer
erkrankt. Die Arbeiter des Gutes, die mit dem Patienten
in Berührung kamen, ſollen geimpft werden. Von den
Behörden ſind die ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln getroffen.

Unfälle und Verbrechen. Ein auf der
öſterreichiſchen Südbahnſtation Brenner zur Sommerfriſche
beim „Breuner Wolf“ weilendes 18jähriges Mädchen,
Emma Zerzer, ſtürzte beim Edelweißſuhen ab
und blieb todt. Zuſammegeſtürzt iſt in Weſel un
vermuthet die zur Sprengung unterminirte Feſtungsmauer.
Ein Arbeiter, Vater von acht Kindern, wurde getödtet.

Bei den Kanaliſationsarbeiten in Mannheim ſtürzte
die Baugrube ein. 3 Arbeiter wurden verſchüttet,
von denen zwei verletzt, der dritte aber todt hervorgeholt
wurde. Die ſtaatliche Pulverfabrik in Pont de buis
(Frankreich) iſt in die Luft geflogen. 3 Arbeiter
wurden getödtet viele gefährlich verletzt. Schwere
Gewitter, welche ſich an der Moſel und Saar unter
Hagelſchlag entluden richteten in den Weinbergen
großen Schaden an. Die Eifel iſt ebenfalls durch einen
ſchweren Hagelſchlag heimgeſucht worden. Jn Auſpitz
bei Brünn hat der Bauer Bouſing ſeine Gattin mittels
vier Axthiebe wegen vermutheter Untreue getödtet
und ſich daun ſelbſt dem Gerichte geſtellt.
Ueber 100 Fälle von eyidemiſch auftretender rother
Ruhr wurden in Nafice und in der Umzebung von
Budinci (Ungarn) konſtatirt. Durch die Ungeſchicklichkeit
mit der ein 6jähriges Mädchen in dem Hauſe Friedrichs
gracht 51 in Berlin einen Spirituskocher in Abwesenheit
ſeiner Eltern haudhabte, hat es ſich ſelbſt und ſeinem
kleinen Brüderchen Brandwaunden zuzefüzt. Die Ver
letzungen des Knaben ſollen lebensgefährlich ſein. Der
Kloſtervorſtehr in Kumanowo (AltSerbien) ſoll durch
gedungene Meuchelmörder, die hierfür 50 ruſſiſche Gold

liras erhalten haben, ermordet worden ſein. Jn
Werueuchen bei Berlin ertranken drei Schweſtern
im Sumpfe, als ſie das auf demſelben üppig wachſende
Gras, das ein gutes BViehfutter iſt, ausreißen wollten, wo
bei das Boot umſchlug.

en a ein BerlinerHoflieferant ſeinen Arbeitern hinterlaſſen. Vor einiger Zeit
verſtarb der Hoflieferant H. Windler, Fabrikant chirurgiſcher
Jnſtrumente. Bei Oeffnung ſeines Teſtaments ſtellte es
ch heraus, daß der BVerblichene ſämmtlichen bei ihm be
chäftigten Perſonen größere Summen ausgeſetzt hatte, und
zwar ſind für diejenigen Arbeiter, die 20 Jahre und länger
dort arbciten, je 1000 Mk., für die, welche 10 Jahre und
länger in der Fabrik beſchäftigt ſind, je 500 Mk. und für
alle übrigen Arbeiter Beträge von je 100 Mk. und darüber
beſtimmt. Die Summen ſind von dem jetzigen Jnhaber
der Fabrik, dem Sohne des Verſtorbenen, noch an dem
ſelben Tage den Arbeitern ausgezahlt worden.

Eine vriginelle Pfändung iſt in Beckum
(Weſtfalen) von dem dortigen Gerichtsvollzieher vorge
nommen worden. An einem am Südthor ſtehenden Birn
baum iſt ein mit zwei Siegeln befeſtigtes Plakat angebracht,
welches folgenden Wortlaut hat: „Die Früchte auf dieſem
Baum Birnen find gepfändet.“

Die ſozialdemokratiſche Arbeiter-Bil-
dung s ſchule in Berlin geht ihrem Verfall immer mehr
entgegen. Nachdem die anfängliche Zahl der Schulen von
6 auf allmälig 3 herabgemindert war, beſchäftigte ſich am
Sonnabend eine Generalverſammlung in der Berliner
Reſſource mit der Frage, ob der Unterricht auf eine einzige
Stelle zu beſchränken ſei. Der Vorſitzende, Uhrmacher Wagner,

bemerkte dazu, daß die heutige Form der pekuniären
Schwierigkeiten wegen ſich nicht aufrecht erhalten laſſe. Jn
Parteikreiſen ſei das Intereſſe an der Schule erlahmt.
Weil die Ausbildung der Schüler nicht im gleichen Ver
hältniß mit den Ausgaben ſtände, ſeien die Parteigenoſſen
nicht zu den nöthigen dauernden Opfern gewillt. Die
Entſcheidung über die Frage wurde auf eine weitere
Generalverſammlung vertagt.

Todesfälle.
Der langjährige Redakteur der „Kreuz.Ztg.“ und

Verfaſſer des Buches von „Kaiſer Wilhelm und der
Königin Luiſe“, Hofrath Adami, iſt in Berlin geſtorben,

Dienſtag, den 8. Auguſt.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan vom 8.

bis 12. Auguſt.) Neues Theater. 8. Auguſt: Der
Mikado. 9. Auguſt Gaſtſpiel Friedrich Mitterwurzer:
Wein neuer Hut. Hierauf: Nach dem Ball. Dann
Ein Knopf. Zum Schluß: Ein Muſtergatte. Anfang
1 Uhr. 10. Auguſt Gaſtſpiel Friedrich Mitterwurzer:
Die Räuber (Anſfang */,7 Uhr.) 11. Auguſt: Der
luſtige Krieg. 12. Auguſt Gafiſpiel Friedrich Mitter
wurzer: Ein Luſtſpiel. Vorher Mein neuer Hut An
fang 7 Uhr Altes Theater. Geſchloſſen,

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde der

Kapellmeiſter Korn vom 118. Infanterie Regiment in
Mainz vom Militärgericht zu 8 Jahren Zuchthaus unter
Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande verurtheilt

Das Bezirksgericht in Kiew (Rußland) verurtheilte
die „Eugelmacherin“ Ljuskowkka aus Berdiſchow zu
13 jähriger Zwangsarbeit. Die Verbrecherin
hat jahrelang ihr ſcheußliches Gewerbe betrieben und
Hunderte von Kindern verhungern laſſen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verbotenu.)

Vorausſichtliches Wetter am 8. Auguſt:
Wechſelnd bewölktes, vielfach heiteres, e in

wenig wärmeres Wetter ohne erheb
liche Niederſchläge-

Civilſtands-Regiſter
vom 31. Juli bis 6. Auguſt.

Eheſchließungen: Der Maler Ludwig Becker mit
der verw. Zimmermann Schade, Johanne Dorothee
Sophie geb. Krauſe, Vorwerk 16; der Bäckermſtr. Ernſt
Reiubold Sachſe mit Emma Lina Steinfelder, Preußer-
ſtraße 2.

Geboreun: Dem Handarb. A. Hauer eine T, Hälter
ſtraße 22 dem Buchbindermſtc, K. Reuber eine T.,
Burgſtr. 17; dem Jngenieur F, Hermenau ein S.,
Lauchſtädterſir. 18 dem Buchbindermſtr P. Volkmann
ein S., Burgſtr. 6; dem Schuhmachermſtr. H. Schröter
ein S., kl. Ritterſtr. 2; dem Handarb. K. Wolf eine T,,
Krautſtr dem Pefſiſchaffuer J. F. W. Degenhardt
ein S., Dammſtr. 10; dem Geſchäſtsführer H. Hertel
eine T., am Neumarktéthor 3; dem Handelemann F.
Hoffmann ein S., Sand 23 dem Kutſcher O. Witte
eine T., OLeraltenburg 18.

Geſtorben: Des verſtorb. Schuhmachermfirs. W.
Arnold T. Marie, 20 Jah e, kl. Sixtiſtr. 9; der Eeſchirr-
führer Friedrich Bernhard Losl, 40 Jahre, Fiſcherſtr. 9 b
des Handarb. A. Heinze T. Martha Minna, 1 Jahr,
Brühl 5 der Bahunwärter a. D. Friedrich Jacob Laue,
78 Jahre Neumarkt 69; des verſtorb., Fleiſchermſtrs,
W. Peuſchel Wittwe Amalie geb. Moritz, 85 Jahre,
Johanuisſtr. 12; des Zimmermann R. Schneider T.
Louiſe, 7 Monate, Moltkeſtr. 2; des Dieners F. Ackermann
S. Erxich Walter Wilhelm Arthur, 3 Jahre, Pofſtſtr. 6;
des Schmied G. Benndorf T. Hedwig Marie, 10 Monate,
Fiſcherſtr. 10; des Lehrers Schüuzel T. Klara Hildegard,
2 Monate Oberbreiteſtr. 16; des Schulkaftellans J. L.
Dörfel T. Selma Agnes Hulda, 14 Jahre des Schuh
machermſtrs. G. Schulz S. Franz Guſtav, 6 Monate,
Vorwerk 21 des Weißgerbers K. Pertus S. Heinrich
Paul, 4 Monate, Borwerk 14; des Schneidermſtrs.
H. Hedler S. Heinrich Albin, 8 Monate Steinſtr, 6;
ein unehel. S., 2 Monate; der Tiſchler Eduard Engel-
mann, 62 Jahre, ſtädt. Krankenhaus des Karouſſelbeſitzers
K. Pieritz S. Karl Friedrich Max, 2 Monate, Steinſtr. 5
der Schuhmacher Johannes Frauz Völkner, 47 Jahre,
ſtädt. Krankenhaus; der Schauſpieler Wilhelm Boshamnter,
45 Jahre Halleſche Str. 21; des Fabrikarb. W. Heine
T. Emilie Martha, 2 Wochen, kl. Sixtiſtr. 11,

Kirchennachrichten.
Dom. SGetauft: Selma Helene, T. des Schloſſer

Schönwälder Bruno Guſtav Adolf, S. des Tiſchlers
Berger. Beerdigt: Der jüngſte S. des Karoeuſſel
e Pieritz der jüngſte S. des Schneidermeiſters

edler.
Stadt. Getauft: Gottfried Hans, S. des Malers

Mittenzwei Frieda Elſa, T. des Handarb. Friedrich.
GSetraut: Der Bäckermſtr. Ernſt Reinhold Sachſe hier
mit Frau Emma Lina ges Steinfelder, Beerdigt:
Der Geſchirrführer Lesl die unverehel. Marie Arnold
die jüngſte T. des Handarb. Heinze die hinterlaſſene
Wittwe des Bürgers und Frleiſchermſtrs. Peuſchel die
jüngſte T. des Schloſſers Benudorf die jüngſte T, des
Lehrers Schünzel der jüngſte S. des Weißzerbers Pertus
der jängſte S. des Schuhmachermſtrs. Schulz ein
unehel. S. die jüngſte T. des Fabrikarb. Heyne der
Heſpital't Engelmann der Schuhmacher Völkner aus
Halle e S,

Altenburg Getauft: Anna Emma Hedrig,
T. des Schuhmachermſtes. Dietrich Hermann Reinhold
Walter, S. des Reg Civ.Supern. Müller; Ernſt Kurt,
S. des Haudarb. Julich; Warie Bertha T. des Ziegel
deckers Epheſer; Hermann Rudolf Kurt, S. des Landee
Sekretariats Aſſiſtenten Gentſch. Beerdigt: Den
2. Auguſt Arthur Erich, S. des Lehntieners Ackermann
den 4. Auguſt: Loniſe, T. des Zimmermanns Schneider.

Neumarkt. Getauft: Ernſt Paul, S. des
Bardiers Kaopf; Willy Otto, ein unehel. Sohn.
Beerdigt: Der Penſionär Laue.

Letzte Telegramme.
Berlin, 7. Auguſt. Der Kaiſer wird

dem „Hamb. Korr.“ zufolge, am Dienſtag
Mittag vor Helgoland ankommen.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Die GeneralVerſammlung
des hieſigen Zweigvereins der

Deutschen Lutherstiftung
findet am
Donnerſtag, d. 10. Auguſt er.,

Abends 7 Uhr,
im Hötel Rudolph hierſelbſt ſtatt.

Der Vorstand.
Verein un [858

Commis von
in Hamburg. Hauptzweck:

Koſtenfreie Stellen Vermittelung
Beſetzt in 1892: 3754 Stellen.

Vereinsbeitrag bis Ende d. J. M. A.
Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 K.,

1 Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen
Halleſcheſtr. 10.

ine möbl. Stube mit Kammer
iſt ſofort zu vermiethen

Dammſtraße 12.,

Obſt-Verkanf.
Ich bin geſonnen die Obſtnutzung in

meinem ca. zwei Morgen großen Ganten,
freihändig zu verkaufen Fuß,

Kl.-Gräfendorf.

Aprikosen
zum Einmachen verkauft billigſt

Vranu Röhme, Breiteſtr. 17.
Auch ſind daſelbſt 2 junge Ziegen-

böcke zu verkaufen.

Neue saure GurkKen
offerirt zum billigſten Tagespreis
Corbetha(Bahnhof). J. R. Stüber

Profeſſor Metzdorf's
Fleischzwieback
für alle Sorten Hunde offerirt im
Ganzen und Einzelnen

Otto Elbe, Bäck rweiſcer,

Grosser Verdienst!
Händler, Haufirer geſ. für einen

ganz neuen, durchaus ſoliden, überall leicht
verkäuflichen Haushaltartikel.

30 5 Nabatt
L. H. Starke, Leipzig,

Steinſtraße 85.

GelegenheitskauCiga rren mter geren
Große Ausw. hl, vortheilhafter Einkauf für

Händler, Reſtaurateure c.
Leipeig, Eliſenſtr. 47, part.

Hans und Garten,
ca. 12 Zimmer und Zubehör, ev. Stallung
und Wagenremiſe, werden zu miethen
geſucht. Adreſſen „Hotel Sonne“
abzugeben.

W Stellenſuchende jeden
Berufs placirtſchnel Reuter“s
Bäüream in Dresden, Oſtra
Allee Nr. 35.,

Muſik Lehrlinge x
Junge Leute, welche ſich der Muſik

widmen wollen und nach einer höheren
Ausbildung ſtreben, finden jetzt oder ſpäter
unter ſehr günigen Bedingungen Auf-
nahme in unſerer Kapelle. Dieſelbe beſteht
aus 25 Mann. Ausge,eichnete Lehrkräfte
ſind vorhanden.

Unterricht im Klavierſpiel und Theorie
wird gratis ertheilt.

Lehrgeld v Pruchen wir
nicht.Ballenſtedt (Harj).

Gebr. Strube,
Muſik-Directoren, ausgebildet am Kgl.

Conſervatorium zu Leipzig.

Briefmarken, eirca 170
Sorten, 60 Pf., 100 ver
ſchiedene überſeeiſche 2,50
Dck., 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechmeyer, Nürnberg. Ank, Tauſch.

10 Pfo.-Collifr.Butter al f er Honig
butter M. 6,90, ff. reinen Bieuenhonig
M. 4.80, E. Spitzer, Meiechofbeſ.,
Tluſte, Galiſien.

Zündhölzer en gros,
Caſſeler Vulcanhölzer u. Schwediſche

Zündhölzer zu Fabrikpreiſen.

B. Rrotkoe jun.,
Gnueiſenauſtraße 6, Leipzig

Wäscherollen, Hobelbänke,
Schraubhöcko verk. alle Sorten
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Ein Mädchen aus Schleſien 23
Jahre, das alle häuslichen Arbeiten ver
ſteht, in der bürgerihen Küche nicht un-
erfahren ſucht einen Dienſt, wo es ſich
in der Küche vervollkommnen kann.

Desgl. ein Mädchen von 17 J.
aus Zerbſt für Küche und Haus. Zu erfr.

Frau Städter, Markt 30, III,



Nummer 184. 18931
e e r e cente

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Dienſtag, den 8. Auguſt.

Bekanntmachung.
Kal.gewerbe-Inſpection zu Merſe
burg für die Kreiſe Merſeburg,

Weißenſels, Raumburg und Zeiß.
Hiermit bringe ich den Gewerbe

treibenden u. gewerblichen Arbeitern
zur Kenntniß, daß ich in allen das Arbeits
verhältniß berührenden und gewerbe-
techniſchen Fragen (ſpec.: Titel VII der
ReichsGewerbeordnung v. 1, Juli 1891)

jeden in den Stunden von
Vormittags 9 bis 11 und Nach-
mittags 3 bis 7 in meinem Amts
zimmer zu Merſeburg Bahnhof
ſtraße Nr. 6a, I. Et. (unmittelbar
am Bahnhof) zu ſprechen bin.

Merſeburg, den 1. Juli 1893.
Der Kgl. Gewerbe-Jnfpector.

Krumbhorn.
Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 9. Auguſt,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt:

Verſchiedene Möbel.
Merſeburg, den 7. Auguſt 1893.
TWauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Mittwoch, den 9. Augufſt,

Vorm. von 8 Uhr ab,
verſteigere ich zwangsweiſe in Schkopau:

Weizen, Gerſte und
Gurken.

Verſammlungsort: Kirchhof 'ſcher
Gaſthof in Schkopau,

Merſeburg, den 4. Auguſt 1893,
Wagr, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Mittwoch, d. 9. Auguſt er.,

Nachmittags 3 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt
freiwillig

einen großen Poſten Stoffe
zu Herren- und Damen-
kleidern.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1893,
Tauchnitz, Gerichtevollzieh er.

RingofenZiegelei
Verkauf.

Eine Ringofen-Ziegelei mit ca.
20 Morgen Feld, ſehr gutem Lehmboden,
vollem, neuem Jnventar, jährlicher Be
triebsumſatz ca. 600 000 bis 800 000
Mauerſteine beſter Qualität nach-
weislich, iſt für den billigen Preis von
45 000 Mark bei geringer Anzahlung zu
verkaufen.

S Einige gut verzinsliche Haus
grundſtücke zu allen Handels artikeln
paſſend eine Waſſermühle mit ca.
12 Morgen Feld und Wieſe, drei rentable
Gaſthöfe, zwei Reſtaurationen,
ein Hausgrundſtück mit Kaufladen,
Branntweinſchank und Flaſchenbierhandel
extra, 600 Mark Miethsertrag, ein Land
gaſthof zu verpachten. Zu erfragen bei

Paul Wehlmann,
Weißenfels a. S., Kl. Neueſtr. 3.
Windmühlen-Verkauf.

Veränderungé halber bin ich Willens,
m in Mühlen-Grundſtück, Scheune
und Stallung mit ca. 5 Morgen daran
liegendem Acker, Alles in gutem Zuſtande,

zu verkaufen.
H. Zweiling, Lauchſtädt.

Verkauf einer Brauerei nebſt
Gaſtwirthſchaft, auch Einheirath nicht aus
geſchloſſen. Adreſſen unter HI. A. 46
poſtl. Friedrichro da.

S r SHaus- Verkauf.
Jch beabſichtige mein Grundſtück, beſt.

aus kleinen Wohnhaus, Stallung
und Garten in vorzüglicher Cultur, Krank-
heitshalber unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Wo ſagt die KreisblGxp.

r verſendetHeu und Stroh ln
Th. Vocko in Rotbenburg a/S.

r Cement,T Dach pappe,
empfiehlt billigſt

F. C. Demand, Lauchſtädt,

s Rohrſtühle 0
werden ſolid und dauerhaft von meinem
Sohne geflochten und bitte um gütige
Berückſichtigung.

Heinr. Möbiäus, Korbmachermſtr.
Saaleſtr. 3.

Eine zuverläſſige Arbeiterfamilie
ſucht

Staatlich genehmigte und unter Aufſicht der hohen

Regierung ſtehende

Worbereitungs- Anſtalt
für die W tgehülfenprüfung

T Sichere und gute Ausbildung.Bisher beſtand. ca. 1300 meiner Szahr die Prüfung. Die ſtall beſt. 12 Jahre.

Auch Vorbereitung für Communal- und Gemeindeämter, Forſt und
Handelsfach. Nächſter Curſus am 16. Auguſt. Näheres durch

J. M. F. Tiedemann, Direetor,
Ringſtraße 55.

S Himbeerſaft,
friſch von der Preſſe, Dienſtag und Mittwoch,

z Thiel G Vranke.
Empfehlenswerth. för jede Familie

H. UNDERBERG- ALBRECHTs

Boonekamp of Maagr bitter
KKofleferant in Rheinberg am Niederrhein

erkannt bester Bitterliqueur!

978 Jopunu)

Cigarren für die Hälfte des Werthes
von div. Coneursmaſſen und Liquidationen, ſoweit der Vorrath reicht:

Ja Va mit amerik. Jnhalt. 100 St. 2,00 M.
Sumatra mit Braſil, mild 100 2,50
Sumatra mit Felix, kräftig 100 3,00Cuba in Original-Packung 200 7,00olländer in Original Packung, kräftig 100 3,50
Sumatra mit Felix und Havanna, fein mild. 100 4,00
Manillas neueſte Jahrgänge 100 4,50
Sumatra mit Havanna, hochfein 100 5,00
Rein sser Havanna, Handarbeit 100 6,00
Echt BRojamo, Regalia-Fagon 100 7,5094

Sämmtliche Sorten ſind in hocheleganter Verpackung großen Façons gut
luftend und ſchneeweiß brennend. Nichtconvenirendes nehme auf meine Koſten
zurück, alſo hat der Käufer kein Riſico. Verſandt nur in Originalkiſten à 100
Stück gegen Nachnahme. Käufer von größeren Poſten erhalten Preisermäßigung
von 5-—-10 Prozent. Das Verſandt Geſchäft von M. Zimmmer, Fürſt en
walde bei Berlin.
J

Wo kaufe ich am beſten eine Nähmaſchine
Frage die Referenzen, fie ſagen:

J

g S 2 Gustav Engel,b 7 Merſeburg,S Weiße Mauer Vr. 7.
r

Sichere HXietenz,
Mit einem Kopital von Mark 1000 1500 iſt gebildeten Damen Gelegen

heit geboten, ſich ein nachweislich rentables Geſchäft in einem der gangbarſten

Frauen- Artikel
zu gründen. Dieſer Artikel eignet ſich auch für Modiſtinnen, Schneiderinnen 2c, c.
vorzüglich. Nur durchaus tüchtige Damen, welche ſchon viele Jahre geſchäftlich
thätig ſind, wollen ihre Offerte unter C. 1001 an Rudolf Mosse,
München, einſenden.

e

Erfolg erzielt man nur, wenn die Annoncen zweckmäßig
abgefaßt und typographiſch angemeſſen ausgeſtattet

d 9 l eder dieſe pre dir geeigneteneitungen getroffen wird. m dies zu erurch Annoncen reichen, wende S ſich an die Annoncen Expedition

Rudolf Mosse, Berlin SVV.; von kieſer Firma werden die zur Erzielung
eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie JnſeratenEntwürfe
zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich die Original Zeilenpreiſe der
Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren Aufträgen, ſo daß durch
Benutzung dieſes Jnſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß
an Jnſertionskoſten erreicht wird.

Ein älteres, erfahrenes Mädchen Wohnungs-Geſ uch.
it guten Zeugniſſen, welches kochenmit guten Zeugniſſen welches koch Eine Wohnung von 15 Zimmern,

kann und alle Haus arbeiten übernimmt,
wird von einer alleinſtehenden Dame zum Stallung für 8 Pferde, Wagenremiſe,

Garten ze., oder ein ganzes Haus,1. October geſucht.

mit entſprech. Raumen, eventl. unterMerſeburg, Halleſcheſtr. 5, J. Etg.

DKiethsentſchädigung, wird ſofort od.
1. Octbr. er. zu miethen geſucht durch

Carl Rindfeisch,
am Neumarktstbor Nr. 1.

E. n Sogis, Stube, Kammer, große
Küche iſt zu vermiethen u. 1. Oct.

zu beziehen Heuſchkels Berg.
Wenn für einzelne Dame zu

evermiethen und 1. Oct. er. zu be

Dürrenberg.
Zu vermiethen ſind freundliche

Sommerwobnungen mit guter Pflege.
Näh. durch Lehrer Otto W alther,
Leipzig. Davidsſtr. 14, III.
2

Ein freundl. Wohnung iſt zu
vermiethen und 1. October zu be

Unteraltenburg 15, I. ziehen, Preis 50 Thlr. Gotthardtöſtr. 15.
wxmW ererereeereeee eSqhuelpreſſendrug und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schalplatz 5,

Speckkuchen
Dienſtag von 9 Uhr an.

G. Klaffenbach,
Bäckermſtr., Markt

ar oNähr- Zwieback
bildet den Kindern geſundes Blut, ſtarken
Knochenbau und ſchützt vor den Kinder
krankheiten. Jn Düten und Packeten zu
10, 20, 30 u. 60 Pfg. bei

4. B. Sauerbreg.

rheenheen h eAepfelschaumweln à VI.
1.25, Heldelbeersehanm-

ein à VI. 1.50, Erd- ehoersehaumrein, D

Garant.
reinen

Apfelwein
à PFI. 40 Pf.

Heldelbeerwein
S VI. 50 P.,

Jobannisbeer w. Stachel-
beerw. u. Rhabarber à VI.

65 Pf. Himbeerw., Erdbeer r.
und Brombeerw. à FI. 75 Pf.

Preislisten Kostenfrei.

Vertreter gesneht.
Brauselimonade- Bonbons

ſind bei großer Hitze das erfriſchendſte Ge
tränk. Zu haben Apothefe Dürrenberg.

Eingeſendet.
Durch Gebrauch des berühmten

Ringelhardt- glöckner'ſchen

Wund- und Heilpflaster“)
ſind die Unterzeichneten von verſchiedenen

Krankheiten ſchnell geheilt worden.

Mühlenbeſitzerin Barvara Brähler in
Lüdermünd b. Fulda von einer ſehr ge
ſchwollenen Hand Mühlenbeſitzerin
Margarethe Kircher von einem Senſen
ſchnitt im Knie (beim Strohſchneiden):
Frdr, Kohlmann von einer handbreiten
Flechte unterm Knie Ferd. Bickert von
einem bös artigen Knoten am Fuß
Joh. Vouderau von ciner Eiterbeule
am Fuß Conſtantin Wehner's jüng er
Sohn von einem Geſchwulſt am Arm;
Benedicta Schneider von einem böſen
Finger deren Sohn von einem ge
ſchwollenen Fuß und deren Tochter von
einem Knoten am Halſe Gaſtwirth
Jul. Brähler's jüng. Kind von Brand
wunden im Geſicht, am Halſe u. am
Arme; ſämmtlich in Kämmerzell

bei Fulda wohnhaft.
NB, Indem wir dieſes Pflaſter als

Heilpflaſter gewiſſenhaft empfehlen,
ſtehen Erkundigungen Jederman frei!
„Eingeſandt“ vom Bürgermeiſter a. D.

Wend. Brähler in Kämmerzell
bei Fulda.

Mit der auf den
Schutzmarke Schachteln

iſt zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit
Gebrauchs An weiſung) aus den be
kannten Apotheken.

Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.
NB, Bitte genau auf obige Schutz

marke zu achten

Heute friſche
ausſchlacht. Wurg9 Otto Zachopeſt.

h

S h
F. Ein guter Zuchtbulle

(Holländer), 1 Jahre alt,
von grauer Farbe, ſteht auf

dem Rittergute Dehlitz a/S. zum
Verkauf, woſelbſt auch ein glei artiger
Zuchtbulle gekauft wird.

28
Ein Paar bildſchöne, edle A
jährige Rappſtuten, Preußen,
fromm u. fert. eingefahren, Preis 4000 M.
Ein Paar ſchnelle, kräft. Bläßfüchſe

4jähr. fertig eingefahren, Preis 3300 M.
habe ich zu verkaufen. Die Pferde ſind in
der Koppel aufgezogen u. ſehr abgehärtet.

Rittergut Beefen, Stat. Ammendorf.
Handt, Rittergutsvächt., Hauptm. d. L.

Das Landwirthſchaftliche Bureau
von Friedrich Große, Halle a/S.,
Augußſtaſtraße, ſucht ſofort und ſpäter
Inſpectoren erſte und zweite Verwalter,
Volontäre gegen freie Station, Oekonomie-
lehrlinge, Hofmeiſter, Aufſeher, Gärtner,
Brenner, Feldhüter, Kutſcher, Kuhmelker,
Knechte, Schäfer.

C Verh. Gärtner und ledige Hof-
meiſter ſuchen Stelle d. O,

Von der Reise zu-
rück.

R. Thörmer,
prakt, Dahnarzt.

MengDem Herrn Dr. v. Mielecki
zu Kötzſchau für die erfolgreiche
Operation Entfernung des Knochen
fraßes am Kopfe) nebſt vielen Be
mühungen nochmals öffentlich weinen
herzlichſten Dank.

Markranſtädt, den 5. Auguſt 1893.

Carl Däbener,
BezirksSchornſteinfegermſtr.

Asthn wtäuſch. u. angebl. Un-

heilbark. an d. glänz.
Heilerf. bekannt. P. Weidhaas, Dresden
Radebeul Leidensbeſchr. u. Ang., ob
Füße kalt, ſend. A. R, Waldheim.
c

Warme Bäcder
auch medieiniſche werden jeder

zeit verabreicht in der neu reſtaurirten

Badenangstalt
Leungerſtr. 4 (Heuſchkels Berg),
was hiermit in empfehlende Erinnerung
gebracht wird.

Taubſtummenanſtalt
Weißenfels.

Das diesjährige Kirchenfeſt für er
wachſene Taubſtumme findet

am 20. Auguſt er.
ſtatt. Geſuche um Legitimationsſcheine
zur Erlangung von Fahrpreisermäßigung
auf der Eiſenbahn ſind baldigſt an den
unterzeichneten Director einzureichen.

Voigt.
Tivoli-Sommertheater.

Direction Oscar Dreſcher.
Dienstag, den S. August.

Unter Mitwirkung der geſammten
Stadtkapelle.

Außer Abonnement!

S Benefiz Sfür den Kapellmeiſter Hrn. Franz
Rekentin.

Coloſſaler Lacherfolg!
Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Pension Schöller,
Schwank in 3 Acten von Carl Laufs.

Vorher:

Hanni weint, Hannsi lacht.
Komiſche Opereite in 1 Act von

Jacques Offenbach.
Kaſſenöffnung /,7 Uhr. Anfang 8Uhr.

Zu dieſer meiner Benefiz Vorſtellung
erlaube mir ein hochverehrtes Publikum
ganz ergebenſt einzuladen.

Hochadtungsvoll

Franz ReKentin.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Dienſtag, 8. Auguſt.
Der Mikado. Altes Theater, Diens
tag Geſchloſſen.

Geburts Anzeige.

Heute Freitag früh 7 Uhr wurden
durch die Geburt eines munteren
Mädchens hocherfreut

Bernburg, den 4. August.
Fr. Bahn und Frau

Marie geb, Kellner.

Tiefbetribt theilen wir
dass unser guter Vater der
Tischlermeister

Hermann Scholz gen.

Sonntag Mittag ruhig entschla-
ten ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mitt-
woch, den 9, August, Nachm.
3 Ubr, statt.

erHeute früh 48, Uhr starb
nach Kkurzem, schwerem Krank-
sein unser liebes

Pischen,1 Jahr alt.
Merseburg, d. 7. August 1893.

Fr. Freygang u. Frau.
Beerdigung findet Mittwoch

Nachmittag 5 Uhr statt.

leid. jed. Alters wollen
trotz bish. erlitt. Ent

Hierzu 1 Beilage.
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Maiden blush.
Von B. Herwi.

Dreißig Jahre war ich alt geworden, ſo zu
ſagen eine gute Parthie, denn ich beſaß das, vom
Vater zwar nicht ererbte, gottlob der liebe Alte
lebte noch, aber doch übergebene, ſchöne Gut,
dicht am Rhein, hatte es nach Beendigung der
Studienjahre gern übernommen, widmete mich
tüchtig der Arbeit, vergaß aber nebenbei nie,
nach dem Schönen und Guten in der Welt Um
ſchau zu halten.

„Nur nach den Frauen nicht“, ſagte der
Vater bedauernd.

Er hätte es gar zu gern geſehen, wenn an
dem leeren Platze im Erkerſenſter, es war das
Lieblingsplätzchen der geliebten Mutter geweſen,
wieder eine holde Frau ſäße, die dem verödeten
Hauſe neuen Reiz geben würde.

„Bei einem Menſchen in Deinem Alter,“
pflegte er damals öfter zu ſagen, „muß doch mal
ſatt kommen, alles überwindende Neigung, Leiden
chaft.“

„Muß wohl keiner Leidenſchaft fähig ſein,
Väterchen,“ lachte ich, „'s iſt eben alles, um gut
deutſch zu ſprechen, auf die Paſſionen über
gegangen.“

„Ja, ja, Hubert, die Paſſionen“, brummte er
in den weißen Bart. Die können einen partout
beherrſchen, Du haſt ſie für die Pferde und ich
für die Roſen, denke nur, lieber Junge, alle
maiden blush ſind mir ausgegangen, ſie über-
winterten ſonſt ſo gut, habe ſchon an diverſe
Züchter geſchrieben ſieht Du dort drüben
hinter den Taxushecken ſtanden ſie, der Froſt war
gewiß zu groß, ſchade, jammerſchade.“

Dann ſaß er über den Roſenkatalogen dachte
W Weile nicht an mein Heirathen. Andere deſto
mehr.

Bekannte und Freunde zerbrachen ſich den
Kopf, ich kümmerte mich nicht darum, es war
ſo viel müßige Neugier dabei, aufdringliche
Liebenswürdigkeit mit offenen und verſteckten
Abſichten, und wenn ich ſelbſt einmal in nach-
denkender Stunde ſo neugierig geweſen wäre,
an das Junggeſellenleben anzuklopfen, ſo würde
ich wahrſcheinlich aus dem ruhigen Pochen die
Antwort herausgehört haben „tick tack, tick tack,

Dienſtag, den 8. Auguſt 1803. 66. Jahrgang

es iſt nicht die Rechte, warte ab, warte ab,
wird ſchon kommen, wird ſchon kommen. Hörſt
Du mich aber einmal da an Deiner linken
Rocktaſche, wo Du die große Brieftaſche trägſt,
energiſch klopfen, ſo zwar, daß die Papiere
kniſtern, dann paß auf, tick tack, paß auf!“

Die Papiere kniſterten nicht, es blieb alles beim
Alten. Einer reizenden Verwandten wurde ich
vorgeſtellt, ſie ſuhr ſo ganz en passant, ganz
zufällig beim Gute vorbei, ſie wollte gern das
Niederwalddenkmal ſehen.

„Wir rechnen auf Dich und Deine Begleitung,
Hubert,“ ſagten die andern, die dabei waren, ich
fuhr alſo mit, und bald merkte ich, ſie rechnete
auch, rechnete an den gekräuſelten Löckchen und
dem Augenaufſchlag, dem zierlichen Füßchen, mit
ihrer Beleſenheit und ihrer Wagnerſchwärmerei.

„Sing' ein Lied, Lucia,“ bat die Mutter, als
wir beim Loreleifelſen vorbeikamen, ſie war ge
horſam und ſang die alte Weiſe mit ſo viel
Ausdruck und Koketterie, daß es nicht den Schiffer
im Gedicht allein, ſondern mich ſelbſt mit wildem
Weh ergriff.

Deutlich wurde mir zu verſtehen gegeben, daß
ſich Couſinchen in ihrem Boudoir zur Noth auch
goldener Kämme bedienen durfte, alſo Geld zu
Geld, ein harmoniſcher Klang, wenns auch nur
in Papieren ausgezahlt werden würde.

Apropos Papiere, kniſterte da nicht etwas in
der linken Taſche, pochte es darunter ſchneller
Jch griff heimlich mit der Hand danach es
ging im alten Tempo es klang: „Laß
Dich nicht kapern, nicht kapern, verkauf Dich
nicht Schnell zog ich die Rechte zurück
aus der Bruſttaſche und klatſchte dem ſchmach-
tenden Geſange ein heimtückiſches Bravo. Dann
war ich Fremdenführer, weiter nichts. Man
nannte mich in jener Seitenlinie von da an nur
den rheiniſchen Bauer.

Ein ander Mal appellirte man an meinen
Edelmuth, an meine Sucht, wie ſie es nannten,
Unterdrückte, vom Schickſal Verſtoßene, zu be
ſchützen.

Es hieß ein junges Mädchen, ſchön, talent
voll, Neigung zur Bühne, Wohlthätigkeitsvor-
ſtellung w. Mit hydrauliſcher Preſſe wollten und
ſollten die rührenden Töne der Waiſe von Lowood
mein Herz zermalmen, heimlich wohnte ich in
der Nachbarſtadt der Generalprobe bei, fand

eine äußerſt befehlshaberiſche, determinirte Art
bei dem verlaſſenen holden Kinde, deſſen letzte
Zuflucht die Bühne ſein ſollte, und das mir
übrigens viel zu talentvoll erſchien, um nur eine
einzige Rolle, die der beglückenden Frau, zu
ſpielen, ich nahm einen der wiederum warnend
kniſternden Scheine, ſandte den Betrag für
dreißig Billets, verſchenkte das einzige, das ich
mir reſervirt, und ſchwor mir einen Eid, dieſen
Raub an der Kunſt nicht begehen zu wollen.

„Hubert Wildenau wird alt“, hieß es.
„Und ungalant.“
„Und rückſichtslos.“
Noch liebloſer brach man über mich den

Stab, als ich in einer Bazar Lotterie den
Hauptgewinn zog, der entweder in einer ſilber-
beſchlagenen Reitpeitſche oder in einem Kuß der
reizenden, jugendlichen Patroneuſe der Lotterie
beſtand, und ich mich beſcheiden aber ernſthaft
für die Peitſche erklärte.

Damit war ich nun ganz in den Bann gethan.
Mein guter Alter wunderte ſich auch über die

Reitpeitſche er ſchmunzelte, daß er den Kuß
doch wohl vorgezogen hätte er war noch aus
der alten, guten Schule, ein Frauenverehrer
freilich, was hatte er für ein Vorbild das
war kein Wunder, ſolche Frauen, wie die Mutter
eine war, gab es nicht viele.

Jch riß mich mit Gewalt aus der ſelbſt
quäleriſchen Stimmung.

„Voter, ich möchte auf ein paar Wochen reiſen.“
„Aha, ein neues Reitpferdchen für die erworbene

Trophäe,“ neckte mich der Alte.
„Nein, Vater, mein Jbrahim iſt noch wacker,

aber die Füchſe taugen in der That nicht mehr
v'el, ich hätte gern einmal ein paar Percherons,
wie ſie drüben der Belgier, der Leroux, hat. Aus
dem Flämiſchen hat er ſie ſich geholt, ich muß
ohnehin fürs Geſchäft den Rhein hinauf.“

Der liebe Alte war Feuer und Flamme.
„Natürlich, mein Junge, natürlich, ſuch Dir

nur ein paar gute Percherons aus und hör' ein-
mal, da im Belgiſchen, da ſind die großen
Roſenzüchter, bring mir ein paar ſeltene Arten
mit, und vor allem vergiß mir nicht die
maiden blush, meine Lieblingsroſe, denke nur,
faſt alle Stämme ſind verloren, alſo maiden
blushb, vergiß es nicht.“

Jch verſprach die Beſorgung gern und fuhr
davon. Noch vor Brüſſel bog ich ab, um nach
Gembloux zu kommen, der reizenden kleinen
Stadt, in der das ehemalige berühmte Kloſter
für das Landesgeſtüt benutzt wird.

Dort in Gimbloux werden die beliebten Per
cherons gezüchtet, und wie ich unterwegs hörte,
auch die herrlichſten Roſen gezogen.

Hoffentlich war das Glück mir günſtig und die
Paſſionen des Vaters und des Sohnes konnten
gleichmäßig befriedigt werden.

Vorſichtig hatte ich an ein Hötel in Gembloux
telegrophirt, und konnte ruhig den Verlauf der
Dinge abwarten, als auf der letzten Station
vor G. eine große Anzahl von Herren den Zug
beſtiegen.

Auch das Coupé, in dem ich mich befand, war
bald übervoll von lebhaften meiſt franzöſiſch
redenden Leuten, die untereinander bekannt
waren. Sie führten faſt ſämmtlich verhüllte
Gegenſtände bei ſich, aus deren loſer Ver
packung ſich bald ein eigenthümlicher Blumen-
duft entwickelte.

Kurz vor Gembloux verwandelte ſich die Phyſi
ognomie meiner Mitreiſenden.

Die heiteren Geſpräche hörten auf, um hier
und da abgebrochenen Empfindungsworten Luft
zu machen, neue ſchwarze Handſchuhe wurden
feierlich aufgezogen, die verhüllten Packete liebe-
voll zur Hand genommen Der Zug hielt
und faſt ſämmtliche Reiſende, die den Coupss
entſtiegen, ſammelten ſich ſchnell auf einem Platze
und ſchritten, von einem gallonirten Diener,
offenbar einem Abgeſandten des Hötels, geführt,
den haltenden Wagen entgegen, die ſie in die
Stadt befördern ſollten.

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
t Erfurt, 3. Auguſt. Zwiſchen den Militär

kapellmeiſtern der hieſigen Garniſon und
unſeren Wirthen iſt eine Fehde ausge-
brochen. Die Militärkapellmeiſter ließen näm-
lich unter den Beſitzern unſerer Concertlokale den
Entwurf eines Vertrages herumgehen, nach
welchen ſich die letzteren verpflichten ſollten, zu
den in ihren Räumen zu veranſtaltenden Unter
haltungen. und ſonſtigen Vereinsfeſten aus
ſchließlich Militärmuſik zu verwenden, den Zivil-
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Dienftag, den 8. Auguſt.
kapellen aber keine Beſchäftigung mehr zu geben.
Da der Vertrag überhaupt für die Militärkapell
meiſter nur Rechte, für die Wirthe aber nur
Pflichten feſtſtellte, ſo lehnten die Wirthe das
freundliche Anerbieten ſchleunigſt ab. Die Folge
dieſer Ablehnung iſt, daß die Militärkapellen in
den betreffenden Lokalen nicht mehr concer
tiren.

f Saalfeld, 3. Auguſt. Die Buch-, Stein
und Lichtdruckerei von Schlick und Schmidt,
welche etwa 160 Leute beſchäftigt, ſteht ſeit früh
,2 Uhr in Flammen. Das Feuer entſtand

in der in einem Nebengebäude untergebrachten
Buchdruckerei-Abtheilung. Trotzdem die Vor
räthe in Farbe, Firniß und dergleichen dem
Feuer reiche Nahrung gaben, gelang es doch, die
benachbarten Stadtſcheunen zu retten.

Vermiſchte Nachrichten.
Confeſſion der Reichstagsabgeord-

neten. Nach dem Reichstagshandbuch von
J. Kürſchner ſind die meiſten Mitglieder des
neuen Reichstags evangeliſch; als Katholiken
ſind bezeichnet 95 Mitglieder des Centrums,
4 Konſervative, 1 Antiſemit (Zimmermann),
19 Polen, 3 Nationalliberale, I ſüddeutſcher
Volksparteiler, 4 Sozialdemokraten, 8 Eiſäſſer,
4 Wilde S 139. Als jüdiſch ſind bezeichnet
die Sozialiſten Stadthagen, Singer, Wurm;
altkatholiſch iſt der ſozialdemokratiſche Speiſen
wirth Birk München. Jntereſſant iſt die Be

r des Glaubens bei den Sozialdemokraten.
Wie geſagt bezeichnet ſich Birk als „altkatholiſch“

als katholiſch getauft: Auer, Fiſcher, Weiß und
v. Vollmar; Diſſidenten ſind Bock, Frohme,
Geyer, Hofmann, Kühn, Reißhaus,
SchmidtBerlin, SchmidtSachſen, Schuhmacher,
Seifert, Zubeil; religionslos: Bebel, Schultze,

Möller; konfeſſionslos: Blos, Joeſt, Legien,
Liebknecht, Metzger, SchmidtFrankfurt, Tutzauer,
Voigtherr; freireligiös: Herbert, Grillenberger,
Klees, Ulrich, Stolle; evangeliſch: Brühne,
Bueb, Dietz, Schönlank, Schippel; evangeliſch
lutheriſch: Förſter, lutheriſch: Meiſter. Von den
deutſchen Volksparteilern bezeichnet ſich Kröber
als konfeſſtonslos.

Die letzte Choleraepidemie in
Hamburg. Der ſoeben erſtattete Bericht des
Exekutivausſchuſſes des NothſtandsKomitees giebt
ein treffendes Bild davon, welche Wunden im
vorigen Jahre die Cholera der Hamburger Be
völkerung geſchlagen hat, aber auch davon, wie
hochherzig die Wohlthätigkeit in allen Landen
zur Heilung derſelben bereit war. Die Geſammt
ſumme der dem Komitee zugefloſſenen Gelder

belief ſich auf 3 444 927 Mark, ausreichend ge-
nug, um während des Winters die Nothſtands-
pflege fortzuſetzen. Aus dieſem Grunde wurde
denn auch ein dem Komitee von einer in Berlin
und Hamburg anſäſſigen Bankfirma gemachter
Vorſchlag, eine große Nothſtandslotterie zu ver
anſtalten (1000000 Looſe à 10 Mark), aus deren
Ertrag die Nothleidenden in Hamburg 2000000
Mark, in Altona 600000 Mark und in Wands-
beck 100000 Mark erhalten ſollten, abgelehnt.
Die eingegangenen Spenden reichten denn auch
vollkommen aus, es wurden insgeſammt nur
3023641 Mark ausgegeben, ſodaß unter Hinzu-
ziehung der vereinnahmten Zinſen von 9883
Mark ein Reſtbetrag von 431 169 Mark ver
bleibt, der vorläufig zurückgeſtellt iſt. Von den
eingegangenen Geldern ſteuerten Deutſchland
2669938 Mark darunter Hamburg ſelbſt
1272 916 und Berlin 248562), die übrigen
europäiſchen Staaten 359 801 Mark, Amerika
364 332 Mark, Aſien 8775 Mark, Afrika 41880
Mark und Auſtralien (Melbourne) 200 Mark
bei. Außerdem floſſen dem Komitce noch reich
liche Naturalabgaben aller Art zu, deren Werth
auf etwa 350 000 Mark zu ſchätzen iſt und die
ſämmtlich zur Vertheilung gelangten.

Ueber einen Vergiftungsfall durch
eine milzkranke Kuh wird der „Schwäb.
Tagw.“ aus Untertürkheim folgendes mitgetheilt
Jm Auftrage einer Weingärtnerswittwe hatte
dieſer Tage der Metzger Canz unter Mithilfe
eines Verwandten der erſteren, Namens Haug,
eine milzkranke Kuh geſchlachtet und aus-
gehauen. Die Milz der kranken Kuh wog
ca. 30 Pfund, während die Milz einer geſunden
Kuh nur ca. 2 Pfund ſchwer iſt. Bei der
Arbeit hatte ſich Canz verletzt und trat Starr-
krampf und bald darauf der Tod deſſelben ein.
Auch ſein Mithelfer Haug hatte ſich dem An
ſchein nach verletzt, er liegt im Spital in Kann
ſtatt im Sterben. Viele Perſonen, welche von dem
Fleiſch der milzkranken Kuh genoſſen, fühlen ſich
unwohl, theils vielleicht nur aus Furcht theils
vom Genuſſe des Fleiſches.

Ein lebendiger Froſch im Magen
eines Menſchen. Jn einer amerikaniſchen
mediziniſchen Zeitſchrift erzählt ein Arzt: An
einem heißen Tage im September 1891 trank
ein 66 Jahre alter Bauer Waſſer, welches zu
ſeiner Dreſchmaſchine geleitet wurde. Er wurde
darauf ſehr krank; er fühlte eine eigenthümliche,
unbeſchreibbare Senſation in der Region des
Magens. Ein Arzt wurde geholt, die Un-
beſtimmtheit der Symptome jedoch machte die
Diagnoſe ſehr ſchwer und das Leiden wurde

nicht gelindert. Die Geſundheit des Mannes
wurde immer ſchlechter und ſeine Geneſung
ſchien hoffnungslos. Anfangs März 1892 ge
wann er theilweiſe ſeine Geſundheit wieder,
jedoch dauerte das nicht lange und bald wurde
er wieder ernſtlich trank. Eines Tages im
April wurde ſein Zuſtand noch ſchlimmer, ſo
daß er glaubte, er würde ſterben. Plötzlich
wurde er von Krämpfen ergriffen, und unter
großen Anſtrengungen gelang es ihm einen
kleinen, lebenden Froſch auszuſpeien. Das leb
hafte Geſchöpf war 1/, Zoll lang, ſah erſt
weißlich, gelatinenartig aus, nahm jedoch bald
darauf ſeine natürliche Farbe an. Die Londoner
Wochenſchrift „The Medical Press“, welche
dieſe Geſchichte abdruckt, ſagt, dieſelbe erinnere
an die Kröte, die nach einer Gefangenſchaft von
etlichen Hunderten von Jahren aus einem Sand-
ſteinblock, der gerade abgebrochen wurde, heraus
hüpfte. Man merkt, daß die Hundstage da ſind.

Ueber die Ermordung des Polizei-
raths Rumpf in Frankfurt a. M., die ſeiner-
zeit ein ſo ungeheures Aufſehen machte, bringt
jetzt die „Frankf. Kl. Preſſe“ die ſenſationelle
Nachricht, daß ein vor kurzem unter eigenen
Umſtänden verſtorbener Agent zugeſehen haben
ſoll, daß nicht Lieske, welcher der Ermordung
für ſchuldig befunden worden iſt, ſondern zwei
andere Perſonen den Polizeirath Rumpf er
mordeten. Lieske habe nur Wache geſtanden.
Aus Furcht vor den Thätern will der Agent
keine Anzeige gemacht, dagegen den Vorfall
ſchriftlich niedergelegt und die fraglichen Papiere
in ſeiner Wohnung verwahrt haben. Kurz
vor ſeinem Tode unterrichtete er aber doch noch
andere Perſonen von dem Geſchehniß. Dieſe
haben nun, da die Papiere nach dem Tode
des Agenten aus der Wohnung verſchwunden
waren, Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft er
ſtatter und iſt die Unterſuchung in vollem Gange,

Die Hyäne als Erzieherin. Schon
darum, weil die Menagerie im Wurſtelprater
zu Wien ſteht, glaubte der ihr angehörige
Meiſter Petz ſich in tollen Streichen ergehen zu
dürfen. Seine Behauſung batte er in ein und
demſelben Käfig mit drei Wölfen nur durch
ein ſogenanntes Schubbrett waren zwei Ab-
theilungen geſchaffen, ſo daß der Bär mit
ſeinen Nachbarn nicht unmittelbare Bekanntſchaft
machen konnte. Trotzdem gelang es ihm, den
Wölſen mehrmals durch die zwiſchen dem
Schubbrett und dem Boden des Käfigs frei
gelaſſene Spalte einige Stückchen Fleiſch zu ent
wenden und ließ ſich von den darob ergrimmten

Wö fen gleichmüthig das dicke Fell zerbeißen.

Doch ſeine Beute brachte er in Sicherheit. Dieſe
Biſſe aber konnte Meiſter Petz ſeinen Nachbarn
nicht verzeihen. Er ſann auf Rache. Jede
Gelegenheit machte er ſich auf die wüſteſte Art
zu nutze. Einmal biß er einem Wolfe den
unvorſichtigerweiſe durch den Spalt geſteckten
Vorderfuß ab und einem anderen Jſegrimm
riß er den dichtbehaarten Schweif aus. Da
miſchte ſich der Menageriebeſitzer in die An
gelegenheit. Petz ſoll beſtraft werden. Ohne
daß der Bär eine Ahnung davon hatte, wurde
ihm eine gefleckte Hyäne als Nachbarin ge
geben. Durch ein Stückchen Fleiſch, welches
der Spalte zu nahe lag, verlockt, langte der
Bär mit der Pranke in den anderen Theil des
Käfigs hinüber. Die Hyäne verſtand aber den
Spaß ſchlecht und biß dem Gewohnheitsdiebe
die Pfote durch und durch. Laut heulte Petz
und leckte die Wunden. Der Menageriebeſitzer
ließ à tempo das Schutzbrett herausziehen
und nun ſtanden ſich Bär und Hyäne einige
Minuten mit aufgeſträubten Haaren und zorn
funkelnden Augen gegenüber. Des Brett klappte
zur rechten Zeit ein, um einen furchtbaren
Kampf der beiden Raubthiere zu verhindern.
Meiſter Petz iſt ſeitdem davon abgekommen muth-
willige Streiche auszuführen; ja er legt ſich nicht
einmal in der Nähe des Schubbrettes nieder, da
er mit ſeiner jetzigen Nachbarin nicht mehr in
Berührung kommen will.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 6. Auguſt. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 30. Juli bis
5. Auguſt er. pro Stück 10,50 bis 13, Mk.

Halle, 5. Auguſt. (Preiſe mit Ausſchl. der Makler
gebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen feſt 162——168, feinſter
märkiſcher über Notiz, Ranhweizen 160--166, Preiſe
nominell, Roggen feſt, 142--146, feuchter entſprechend billiger,

Gerſte, Brau, 160— 185, Preiſe nominell, Futter- 128--140,
Hafer ruhig 184—-199, Maie, amerikaniſcher Mixed
Donaumais 130 140, Raps ruhig 228--238, Rübſen

Erbſen Kümmel excluſtoe Sack per 100 Kilo
nette, ruhiger, 57 —68,50, Stärke incl, Faß von 100 Kilo
Jnhalt, per 100 Kilo netto. Hall. prima Weizen 39, bis
40, abfallende Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo
einſchließlich Faß 37, bis 38, bei knappen Vor-
räthen, Preiſe per 100 Kilo netto,) Linſen
Bohnen Lupiuen Kleeſaaten Futterartiſel gefragt Futtermehl 13,50 bis 14, Roggenkleie
12,09 13,00, Weizenſchaalen 11,00--11,50, Weizengries
kleie 11,50 12, Malzkeime, helle 12,00-13,00, dunkle
11,00- 12,00, Oelkuchen 13,50 14,00 Malz 27, bis
29, Rüböl Petroleum 20--20,50, Solaröl 0,825//30
10 10,50, Spiritus per 10 000 L. ſtetig Kartoffel
ſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit
70 Mk. Verbrauchsabgabe 36,69 Mk., Rüben

Schnellpreffendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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